lung, 
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Sonntag den 10. September 


Unſern geehrten auswärtigen Abonnenten 
zeigen wir ergebenſt an, daß durch die eingetretene bedeutende Porto-Ermäßigung alle königlichen preußiſchen Poſt-Anſtalten in den Stand 
geſetzt find, vom 1. Oktober d. J. ab die Breslauer Zeitung für den Preis von 1 Rtlr. 24 Sgr. 6 Pf. pro Quartal zu liefern. 
Es iſt demnach eine Ermäßigung von 1 Ntlr. 22 Sgr. für den Jahrgang eingetreten. 


Mit der Schleſiſchen Chronik koſtet die Zeitung dann 2 Thlr. 10 Sgr. 


und die Schleſiſche Chronik allein 18 Sgr. 3 Pf. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heutẽ erſcheint der 1—7.(331— 337.) Bogen des 12. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 153— 156 Frankf. Bg. 179—181. 
Man beliebe baldigſt darauf bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren. 


Preußen. 
Berlin, 8. Septbr. (Amtl. Art. des Staats⸗ 


noch: Unter Geſchäftsgang und Reſſort⸗Ver⸗ laubsgeſuch auf acht Tage eingereicht und wird wahr⸗ 


hältniſſe. Cirkular⸗Verfügung des Finanz⸗Miniſters ſcheinlich morgen Berlin verlaffen. — Daß Miniſter⸗ 


Anz.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt und Miniſters des Innern vom 26. Juli an ſämmt⸗ Liſten wieder in Menge zirkuliren, verſteht ſich von 


geruht, dem königl. niederländiſchen Kammerherrn und 
Geſandten am ſpaniſchen Hofe, Baron von Grove⸗ 
ſtins, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; ſo wie 
dem franzöſiſchen Schiffskapitän der Kauffahrtei⸗Brigg 
„St. Zofeph” aus St. Malo, Johann Franz Ro: 
bert zu Briac, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
zu verleihen; den bisherigen Kammergerichts-Rath 
Sethe zum erſten Staatsanwalt bei dem Kammerge⸗ 
richt und dem Kriminalgericht in Berliu zu ernennen; 
dem Sanitätsrath Dr. Angelſtein hierſelbſt den Cha⸗ 
rakter als geheimer Sanitätsrath zu verleihen; ſo wie 
den bei dem Stadtgerichte hierſelbſt angeſtellten bishe⸗ 
rigen Kammergerichts⸗Aſſeſſor Flittner zum Rath bei 
demſelben Gericht zu ernennen. 
[Militair⸗Wochenblatt.] Stavenhagen, 
Oberſt vom gr. Generalſtabe, Deetz, Hauptm. u. Art.⸗ 


Offiz. des Platzes Magdeburg, unter Verleihung des 


Char. als Major u. Aggregir. bei der 3. Art.⸗Brig., 


v. Ernſt, Pr.⸗Lt. vom Ingen.⸗Korps, Bergmann, 


| 
| 


*. 


1 


Pr.⸗Lt., aggr. der Garde⸗Art.⸗Brig., v. Boddien, 
Rittm. vom 2. Ul.⸗Regt., unter Aggregirung bei dem 
Regt., alle fünf zu dem Reichs⸗Kriegs⸗Miniſterium kom⸗ 
mandirt. Palm, Oberſt u. Komdr. der 16. Ldw.⸗ 
Brig., geſtattet, die Unif. des 6. Inf.⸗Regts. beizube⸗ 
halten, und ſoll derſelbe bei dieſem Regt. als aggr. ge⸗ 
führt werden. — Bei der Landwehr: v. Brink⸗ 
ken, Major a. D., zuletzt Komdr. des 3. Bats. 9. 
Regts., der Char. als Oberſt⸗Lieut., Erlaubniß zur 
Tragung der Unif. des 9. Ldw.⸗Regts. mit den vorſchr. 
Abz. f. V. u. Ausſicht auf Civilverſorg. bewilligt. 
Frhr. v. Dalwig, Major u. Komdr. des 1. Bats. 
30. Regts., zum Dir. der Div.⸗ Schule u. Präſ. der 
Exam.⸗Kom. für P.⸗Fähnrs. der 16. Div. ernannt. 


Gr. Pückler, Oberſt⸗Lieut. u. Führ. des 2. Aufgeb. 


vom 3. Bat. 24. Regts., von dieſer Funktion entbun⸗ 
den, u. ſoll derſ. bei dem Bat. als aggr. geführt wer⸗ 
den. Steinweg, Oberſt⸗Lieut. a. D., zuletzt Komdr. 
des 3. Bats. 31. Regts., v. Zglinicki, Maj. a. D., 
zuletzt im 18. Regt., zu Führern des 2. Aufg., erſterer 
deim 3. Bat. 20. Regts., Letzterer beim Ldw.⸗Bat. 35. 
Mf.⸗R. ernannt. v. Winterfeld, Sec.⸗Lt., zuletzt 
im 1. Kür.⸗Regt., bei der Kav. ins 3. Bat. 24. Rgts. 
einr. Luckow, Maj. vom 28. Inf.⸗Regt., als Oberſt⸗ 
Lt. mit der Unif. des 25. Inf.⸗Regts. mit den vorſchr. 
Abz. f. V. u. Penſ., v. Joſſa, Oberſt zur Disp., 
zuletzt aggr. dem 29. Inf.⸗Regt., mit feiner bish. Penſ., 
Neumann, Oberſt⸗Lt. zur Disp., zuletzt im 29. Inf.⸗ 
Regt., mit der Unif. des 9. Inf.⸗Regts. mit den vor⸗ 
ſchr. Abz. f. V. u. feiner bish. Penſ., Oeſterreich, 
Major u. Komdr. des 3. Bats. 21. Regts., dieſem 
als Oberſt⸗Lt. mit der Unif. des 14. Inf.⸗Regts. mit 
den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverforg. u. 
den., v. Arnim, Oberſt⸗Lt. u. Führer des 2. Aufg. 
um 2. Bat. 24. Regts., dieſem mit der Regts.⸗Unif. 
mit den vorſchr. Abz. f. V., der Abſchied bewilligt. 
Das Miniſterial⸗Blatt für die geſammte innere 
Verwaltung enthält außer andern von uns bereits 
mitgetheilten Verordnungen der reſp. königl. Behörden 


die Ordination der Geiſtlichen und deren Entbindung 
von der Verpflichtung zum vorſchriftsmäßigen Ge⸗ 
brauche der erneuerten Kirchen-Agende. — Unter 
Polizei-Verwaltung. Cirkular⸗Verfügung vom 30. 
Juni an ſämmtliche Regierungen, fo wie an das Po: 
lizeipräfidium zu Berlin, betreffend die Ertheilung von 
Wander⸗ und Reiſepäſſen an Handwerks⸗Geſellen und 
Gewerbs⸗Gehülfen nach anderen, als den deutſchen 
Bundesſtaaten. 


D Berlin, 8. Septbr. [Tagesber. d. Corr. 
Bureaus.] Der geſtrige Kammerbeſchluß hatte 
eine allgemeine Freude in der Stadt verbreitet, die ſich 
in verſchiedenartiger Weiſe kund gab. In einzelnen 
Straßen und Häuſern war illuminirt, Menſchenmaſſen 
wogten unter den Linden, zum Theil ſingend, in ge— 
ordneten Zügen auf und ab, und den einzelnen Mit⸗ 
gliedern der Linken wurden Ständchen und Hurrah's 
gebracht. Volk und Bürger erkannten es in brüder⸗ 
licher Einigkeit an, daß die Zeit gekommen, wo ein 
fefter Zuſammenhalt Noth thut, und ſelbſt ein Konz 
ſtabler verſicherte uns, dies ſei ein großer, ſchöner Tag! 
Der Lindenklubb war zahlreicher denn je und debat⸗ 
tirte ſehr lebhaft. Aber er, wie alle übrigen Demon⸗ 
ſtrationen, endeten, ohne daß irgend ein Exceß vorge⸗ 
kommen. — Nach Eröffnung der heutigen Kam⸗ 
merſitzung theilte der Präſident Phillips ein 
Schreiben des Miniſter⸗Präſidentnun mit, 
nach welchem die Miniſter ſich bei Sr. Maje⸗ 
ſtät befänden, um dieſelben mit den Nefultaten 


Sie bitten in dieſem Schreiben um Vertagung der 
Sitzung. — Der Abgeordnete Rodbertus bemerkt, 
daß in dem Schreiben nicht der Rücktritt der Mini⸗ 
ſter enthalten ſei; er iſt gegen eine ſogenannte Verta⸗ 
gung. — Bei dem Präſidium iſt ein Antrag auf Ver⸗ 
tagung der Sitzung bis Dienſtag eingegangen, auch 
wird ein Antrag der Vertagung bis Montag ge⸗ 
ſtellt, worauf Abgeordneter v. Berg bemerkt, daß in 
dieſem Falle nur der Schluß der heutigen Sitzung zu 
proklamiren ſei. Riedel ſtellt den Antrag auf 
Schluß der Sitzung, welcher mit großer Majori⸗ 
tät angenommen wird. — Die ſämmtlichen Mi⸗ 
niſter ſind heute früh nach Charlottenburg 
zum Könige gefahren. Bis jetzt ſcheint die De⸗ 
miſſion von Allen noch nicht eingegeben zu ſein. 
werden die verſchiedenartigſten Gerüchte verbreitet, ja 
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man ſpricht ſogar von einer nicht unmöglichen Auf- ichtsh 
Für dieſe Eventualität fo dürfte er doch nicht ohne Exemplifikationen bleiben 


löſung der Kammer (9. 
hat eine Vereinigung der verſchiedenen Fractionen der 
Kammer noch geſtern Abend ſtattgefunden, in der man 


beſchloß, ſich alsdann für permanent zu erklä- nen 411 geſtorben, 82 
ren. Der Abgeordnete v. Auerswald hat ein Urs handlung find. 


der geſtrigen Abſtimmung bekannt zu machen 
und ihre (der Miniſter) Beſchlüſſe mitzutheilen. 


liche Regierungen, fo wie an das Polizeipräſidium zu ſelbſt, und ihre Verſchiedenheit bürgt für ihre geringe 
Berlin, betreffend die Einſtellung unweſentlicher Ge: Zuverläſſigkeit. kfurt 
ſchäfts⸗Formen. — Unter kirchliche Angelegen- tene Finanzminiſter v. Beckerath, bald Rodber⸗ 
heiten. Cirkular⸗Verfügung vom 12. Juli, betreffend tus oder Waldeck oder v. Unruh als Premiers ge⸗ 


Bald wird der in Frankfurt abgetre⸗ 


nannt. Gutunterrichtete ſprechen von einem Miniſte⸗ 
rium des linken Centrums (alfo etwa v. Unruh), das 
ſich außerhalb der Kammer komplettiren würde. Man 
nennt in einem ſolchen Miniſterium auch Pinder 
(Inneres), Schultz⸗Delitzſch (Juſtiz), v. Beckerath 
(Finanzminiſter), Roſenkrantz (Kultus), Rodber⸗ 
tus (Handel ꝛc.), v. Brandt (Krieg); auch wird ein 
Generalmajor v. Unruh als Kriegsminiſter ge⸗ 
nannt. Dieſe Liſte hat nicht mehr für ſich, als eine 
weniger große Unwahrſcheinlichkeit, als die übrigen. — 
Außer den Miniſtern ſollen noch fämmtliche Ge⸗ 
nerale Berlins, ſo wie ein kleiner Theil der 
Mitglieder der Rechten in Charlottenburg 
ſein. Von den verſchiedenen Miniſtern, namentlich von 
den Herren Kühlwetter und Schreckenſtein wer⸗ 
den verſchiedene Aeußerungen erzählt, die wenig geeig⸗ 
net ſind, ihnen Sympathien zuzuwenden. Aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle wird uns mitgetheilt, daß Herr Kühl⸗ 
wetter ſich dahin ausgeſprochen, wie alle Maßregeln 
getroffen ſeien, um Berlin in ſedem Augenblick 
bombardiren zu können. Wir theilen dieſe Aeu⸗ 
ßerung mit, ohne für ihre Wahrheit einzuſtehen. — 
Eben fo wird uns mitgetheilt, daß General Wran⸗ 
gel am 15. d. M. an der Spitze der Garden aus 
Schleswig⸗Holſtein hier einrücken werde; anderen Nach⸗ 
richten zufolge ſoll derſelbe weiter nach Jütland vor⸗ 
gedrungen () fein. — Die Bevölkerung Scles: 
wig⸗Holſteins iſt in der heftigſten Aufregung, man 
verſichert, daß die Republik proklamirt ſei. — Von 
dem gegenwärtig ſo ſehr geſunkenen Werthe aller Im⸗ 
mobilien giebt der eclatante Fall Zeugniß, daß ein 
Grundſtück in dem Sub haſtations-Termin 
mit 1 Rthl. erſtanden wurde. Die Sache klingt 


märchenhaft, aber fie iſt wahr; es erſchien im Termin 


Es 


weder ein Käufer, noch ein Intereſſent, und dem kurz 
vor Ablauf der Terminszeit ſich meldenden Käufer 
wurde das Grundſtück auf fein Gebot zugeſchlagen. — 
In einem kürzlich vor dem Kammergericht verhandel⸗ 
ten Preßprozeſſe gegen den Buchdrucker Fähndrich 
wurde bei dem Erkenntniß der § 622 des Strafrechts, 
wonach „Drucker und Verleger von Schandſchriften, 
wenn ſelbige ohne Cenſur gedruckt ſind, dem Verfaſſer 
gleich beſtraft werden“, als nicht maßgebend erachtet, 
da derſelbe das Vorhandenſein der Cenſur vorausſetze; 
es wurden dagegen die ſtrafrechtlichen Sätze über die 
Theilnahme an Verbrechen in Anwendung gebracht. 
Dieſer Entſcheid iſt überaus wichtig für die Literatur 
und das Buchdruckergewerbe, und wenn gleich er nur 
als der Grundſatz eines einzelnen Gerichtshofes daſteht, 


können. — Bis geſtern (7.) Mittags ſind als an der 
Cholera erkrankt, 664 Perſonen angemeldet, von des 
geneſen und 171 noch in Be⸗ 


— Berlin, 8. Sept. [Minifter: und Volks⸗ 
leben.] Die fämmtlichen Miniſter haben ihre 
Entlaſſung eingereicht; ſchon geſtern ſprachen ſie 
ſich definitiv dahin aus, daß fie die Nationalverſamm⸗ 
lung in der von ihr eingeſchlagenen Richtung für einen 
Convent halten. Der König iſt heute früh in 
Bellevue eingetroffen, wo im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke Miniſter⸗Rath iſt. Ueber die Entſchlüſſe Sr. 
Majeſtät verlautet bis jetzt noch nichts. Die Linke, 
mit Herrn v. Taczonowsky an der Spitze wollte ſich 
heute zum Könige begeben, um demſelben unter 
loyalen Verſicherungen auseinander zu ſetzen, 
wie in Verbindung mit den Ereigniſſen in 
Frankfurt es jetzt nothwendig ſei, daß Preußen 
ſich an die Spitze der Bewegung ſtelle. Ueber: 
haupt zeigt die Linke nach dem geſtern errungenen 
Siege in ihren Privat⸗Conferenzen eine auffallende, ihr 
zur Ehre gereichende Mäßigung; und man ſpricht von 
einem Coalitions-Miniſterium, in welchem neben Mär 
ker, Gierke, welche die Linke erhalten will, Bloem, 
Waldeck, Unruhe und Rodbertus fungiren. Die 
conſervativen Deputirten berathſchlagten geſtern 
darüber, ob ſie ihr Mandat niederlegen und nach Hauſe 
zurückkehren ſollten; fie haben indeſſen in den Abthei⸗ 
lungen mit Stimmen⸗Mehrheit beſchloſſen, vorläufig 
hier zu verweilen. In der Stadt herrſcht tiefe Ruhe; 
doch find die Klubbs ſehr thätig. Es fehlt nicht 
an Gerüchten von einer beabſichtigten Contre-Re⸗ 
volution. — Die Stimmung in der Armee 
iſt ziemlich aufgeregt; und ich glaube bereits erwähnt 
zu haben, daß die meiſten Generale und höheren 
Offiziere ihren Abſchied in Ausſicht geſtellt haben, 
ſobald das beſchloſſene Circular erlaſſen würde. Da⸗ 
mit wäre in Verbindung zu bringen, daß ein Theil 
der Staats-Gefangenen von Spandau nach 
Stettin übergeſiedelt iſt. Die Börſe hier hat ſich 
von allen dieſen Eindrücken ſehr influenziren laſſen; 
nicht bloß auswärtige Effekten, ſondern auch Staats⸗ 
Schuldſcheine ſind um mehrere Prozente gefallen. — 
Herr Karbe iſt endlich geſtern Nacht verhaftet wor⸗ 
den; an den Straßen⸗Ecken lieſt man ein Plakat von 
ihm, worin er Alles Unglück, was Preußen heimgeſucht 
hat, den Jeſuiten in Berlin zuſchreibt. Ueberhaupt 
herrſcht hier jetzt eine Sündfluth von Plakaten, und 
die Köpfe werden ziemlich verwirrt. So hat dieſen 
Sonntag eine Vorverſammlung von einigen dreißig 
Damen Statt gefunden, — mit dem Zweck, einen 
demokratiſchen Damenklubb zu konſtituiren, der 
vorläufig das demokratiſche Prinzip in der Er⸗ 
ziehung der Kinder anbahnen will. Dieſer 
Klubb hat bereits einen Ausſchuß gebildet. — Als 
Epiſode zu den geſtrigen Vorfallenheiten ſei noch er— 
wähnt, daß die Volksmenge nach der Stadtvogtei 
zog und dort den inhaftirten politiſchen Gefangenen 
ein Vivat brachte. Hier geſchah es, daß der Offizier, 
welcher zum Schutz des Hauſes kommandirt war, im 
Begriffe ſtand, auf die andringende Menge aus den 
Fenſtern Feuer geben zu laſſen; nur dringenden Vor⸗ 
ſtellungen gelang es, dieſem Beginnen Einhalt zu thun. 
Vom Molken⸗Markt begab ſich ein Theil des Volks 
nach dem Friedrichshain, um den dort Begrabe— 
nen ihre Ovationen darzubringen. — Hier hat ſich 
die Meinung verbreitet, daß die bekannten Ereig⸗ 
niſſe in Frankfurt a. M. eine Spaltung in Süd⸗ 
und Norddeutſchland zu Wege bringen werden. Herr 
von Rönne aus Frankfurt a. M. iſt bereits hier. 
General Wrangel wird hier zum 15. erwartet, falls 
nicht andere Dispoſitionen getroffen werden. Die Ges 
rüchte von republikaniſchen Schilderhebungen 
in en tauchen auch heute wie: 
der auf. 

tit Berlin, 8. September. [Phyſiognomie 
der Stadt und politiſche Combinationen.] 
War das ein Jubel geſtern! Doch merkwürdig, 
nirgends eine Ueberſchreitung der Grenzen, ein Ernſt 
und eine Würde der Maſſen, wie ſie mir ſelten vor⸗ 
gekommen. Unter den Linden Kopf an Kopf, und 
kein Stoßen und kein Drängen! Das deutſche Vater 
lands⸗ und das Demokratenlied ſchallte voll und mäch—⸗ 
tig in den prächtigen Abend hinein. Und Ständchen 
und wieder Ständchen! Der Deputirte Dr. Stein 
bat zuletzt inſtändigſt, man möge es genug ſein laſſen, 
aber es half nichts, die Mitglieder der Linken mußten 
die ihnen zugedachten Ovatorien unverkürzt erhalten. 
Heute nun iſt die Reflexion wiedergekehrt. Ueberall 
fragt man ſich: Wie wird's werden? Was für ein 
Miniſterium? Viel Beſorgniß und wenig Gewißheit. 
Ich darf Ihnen nicht verſchweigen, daß die beängſti⸗ 
gendſten Gerüchte umlaufen — von Auflöſung der 
Verſammlung, vom Anrücken des Militärs und der⸗ 
gleichen. Wir glauben nicht daran, aber dieſe Gerüchte 

ſind charakteriſtiſch. Das Volk hält unſere Zuſtände 
noch nicht für geſichert, es ſieht überall Verrath und 
Untreue. Man ſpricht von einem Miniſterium Becke⸗ 
rath. Immer noch Notabilitäten des vereinigten Land⸗ 
tags? Sind ſie noch nicht vergriffen? Das werden 
die Fragen ſein, mit denen man ein Miniſterium 
Beckerath begrüßt. Das wäre ja ein Miniſterium der 
alten Prinzipien und nur ein Wechſel der Perſonen! 
Wir dachten, wir hätten das Prinzip beſiegt, den al⸗ 
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ten unfruchtbaren Liberalismus, wir hofften auf Män⸗ 


ner, welche ernſtlich Hand anzulegen im Stande ſind, 
um die uns verheißene demokratiſche Monarchie ins 
Leben zu rufen. So und nicht anders wird man ſpre⸗ 
chen, ja man ſpricht ſchon fo. Die Bürger benehmen 
ſich wacker. Der geſtrige Tag hat Großes bewirkt, er 
hat das unbewaffnete Volk mit dem bewaffneten ver⸗ 
ſöhnt. Mögen beide Theile ſich hüten, den alten un⸗ 
ſeligen Bruch zu erneuern. Auf der Börſe heut große 
Sabbathruhe. Wir haben kein Miniſterium, wir ma⸗ 
chen keine Geſchäfte. Man ſieht jetzt öfter einige 
Börſenwölfe bei Hippel, wo ſie Combinationen ſtudi⸗ 
ren. Bei Hippel trinken bekanntlich die Häupter der 
Demokratie ihren Abendtrunk. — Wir hatten heut 
Gelegenheit, einen von einem uns bekannten Manne 
geſchriebenen Brief aus Schleswig-Holſtein einzu⸗ 
ſehen. Machen Sie ſich gefaßt, von dorther demnächſt 
wichtige Nachrichten zu empfangen. Es bereiten ſich 
folgenſchwere Ereigniſſe vor, Ereigniſſe, deren Trag⸗ 
weite nicht abzuſehen, die möglicher Weiſe unſere ganze 
jetzige Ordnung wieder in Frage ſtellen. 

J. Berlin, 8. Sept. [Noch eine Combina= 
tion.] Die Miniſter ſind heute in Potsdam, um mit 
dem Könige über die gegenwärtige Lage der Dinge zu 
konferiren. Wegen der Abweſenheit der Miniſter iſt 
die heutige Sitzung der Nationalverſammlung aufge⸗ 
hoben und der Wiederbeginn der Verhandlungen auf 
den nächſten Montag angeſetzt worden. Ich vernehme 
von ſonſt ſehr zuverläßiger Seite her, daß der Kö⸗ 
nig die heute Morgen eingereichte Entlafjung 
der Miniſter nicht angenommen habe). Es 
werden neue Militärkräfte um Berlin koncentrirt. Die 
Stadt iſt ruhig. Zahlreiche Anſchläge, die bald zur 
Ruhe, bald zur kräftigen Erhebung des Volks auffor⸗ 
dern, bedecken die Straßenecken. 

Deut ſchland. 

Frankfurt, 5. Septbr., Abends 7 Uhr. Das 
Ergebniß der in der heutigen, um 11% Uhr wieder 
eröffneten Sitzung der deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung erfolgten Berathung über den am 26. 
Auguſt zu Malmö abgeſchloſſen Waffenſtillſtand iſt 
Folgendes: Der Antrag der Majorität der zur Begut⸗ 
achtung dieſer Frage niedergeſetzten vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſe für die internationalen Angelegenheiten und für 
die Centralgewalt: „die Nationalverfammlung 
möge die Siſtirung der zur Ausführung des 
Waffenſtillſtandes nöthigen militäriſchen 
und anderen Maßregeln beſchließen,“ wurde 
mit 238 gegen 221 Stimmen, alſo mit einer Majo⸗ 
rität von 17 Stimmen, angenommen. Vorher hatte 
ſich Reichsminiſter v. Schmerling für den von Schu⸗ 
bert von Königsberg, Namens der Minorität der verz 
einigten Ausſchüſſe geſtellten Antrag: „daß über eine 
Siſtirung des Waffenſtillſtandes erſt dann abgeſchloſ⸗ 
ſen werden möge, wenn über den Waffenſtillſtand ſelbſt 
Beſchluß gefaßt worden ſei“, ausgeſprochen, und zwar 
mit der Erklärung, daß das Miniſterium zurücktreten 
würde, falls das Majoritätsgutachten zum Beſchluß 
erhoben werde. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

[Amtlicher Artikel.] In Folge des von der 
deutſchen Nationalverſammlung in der Sitzung am 5. 
September 1848 gefaßten Beſchluſſes: die zur Aus⸗ 


führung des am 26. Auguſt 1848 zu Malmö abge- 


ſchloſſenen Waffenſtillſtandes nöthigen militäriſchen und 
anderen Maßregeln zu ſiſtiren, haben der Präſident 
des Reichsminiſterrathes, ſämmtliche Reichsminiſter und 
Unterſtaatsſekretäre ihre Poſten in die Hände des Erz⸗ 
herzogs-Reichsverweſers zurückgelegt, der ihnen die da⸗ 
durch angeſuchte Entlaſſung ertheilt hat. — Der Erz⸗ 
herzog⸗Reichsverweſer hat den Abgeordneten der deut⸗ 
ſchen Nationalverſammlung Friedrich Dahlmann 
aus Bonn mit der Bildung eines neuen Miniſteriums 
beauftragt. (O. P. A. 3.) 

* * Frankfurt a. M., 6. September. [ALL 
mählige Verſchlechterung der Waffenſtill⸗ 
ſtands⸗ Bedingungen. Kampf mit dem Par: 
tikularismus. Die Linke. v. Herrmann als 
Miniſter genannt.] Eine Vergleichung des erſten 
Waffenſtillſtandsprojektes, der Konvention von Belle: 
vue“) und des jetzt abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes 
zeigt, daß eine progreſſive Verſchlechterung der Bedin⸗ 
gungen für Deutſchland ſtattgefunden hat, bis wir end⸗ 
lich zu dem traurigen Ergebniß gekommen ſind, daß 
wir, ohne den Verſuch gemacht zu haben, Jütland zu 
nehmen — den einzigen verwundbaren Fleck Däne⸗ 
„) Wir geben alle in den obigen Briefen enthaltenen Ge⸗ 

rüchte in Betreff der Miniſter⸗Kriſis ohne alle Aus⸗ 

wahl. Das unglaublichſte findet in diefer Beziehung 
ſeine Liebhaber. So hieß es geſtern in Breslau, das 

Miniſterium würde bleiben, denn der König ſelbſt 

werde den von der National-Verſammlung zum Be: 

ſchluß erhobenen Steinſchen Antrag ausführen. Schade 

nur, daß nicht einmal hinzugefügt wurde, ob mit oder 

ohne Gegenzeichnung eines verantwortlichen re 
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) Sie wurde im Juli verabredet und durch Herrn v. Below 
nach Wien gebracht, um von dem damals dort befind: 
lichen Reichsverweſer eingeſehen und genehmigt zu wer: 
den. Dies konnte nicht geſchehen, weil der damalige 
Miniſter des Auswärtigen, v. Schmerling, in Frankfurt 
war. Dänemark ging ſpäter nicht darauf ein, weil es eine 
Ratifikation des Reichsverweſers nicht anerkennen und 
überhaupt von der Centralgewalt nichts wiſſen wollte 


marks — nach kurzen herrlichen Siegen und dann 
nach monatelangen diplomatiſchen Verhandlungen auf 
Befehl Englands, Rußlands und Frankreichs heimzie⸗ 
hen, wie ſchmachvoll Beſiegte, und noch Heller für 
Pfennig bezahlen, was wir bei unſerer kurzen Viſite 
in Jütland verzehrt haben. Wie unſere Regierung 
den preußiſchen Waffen eine ſolche Schmach hat an⸗ 
thun können, iſt mir unerklärlich. — Die von der 
Centralgewalt ausgeſtellte Vollmacht iſt faſt in allen 
Punkten überſchritten worden. — Der Kampf mit dem 
Partikularismus muß nun gewagt werden. Man 
muß wiſſen, ob Einheit werden ſoll in Deutſchland 
oder nicht, ob der Wille des Volkes dazu zu kommen 
noch Kraft hat. Denn die Regierung in Berlin hat 
dadurch, daß fie 1) die gegebene Vollmacht überſchritt, 
2) einen die Ehre Deutſchlands verletzenden Waffen⸗ 
ſtillſtand abſchloß, ohne der Centralgewalt davon Kennt⸗ 
niß zu geben, 3) daß ſie auf die der National⸗Ver⸗ 
ſammlung nach einem von der preußiſchen Regierung 
ſelbſt anerkannten Geſetz zuſtehende Ratifikationsbefug⸗ 
niß keine Rückſicht nahm, eine Stellung eingenommen, 
die eine Entwickelung Deutſchlands zur Einheit unmög⸗ 
lich macht und von der Centralgewalt nichts als den 
Schatten übrig läßt. — Bei der Ihnen ſchon bekann⸗ 
ten Abſtimmung haben alle Fraktionen der Linken, 
nämlich die Aeußerſte, der Klubb im deutſchen Hof, 
der Klubb in Weſtend⸗Hall, der Klubb im Würtem⸗ 
berger Hof, ferner die Schleswig⸗Holſteiner Deputirten 
und Einige vom rechten Centrum gegen das Mini⸗ 
ſterium geſtimmt. — Von den neuen Miniſtern iſt 
eine Liſte noch nicht da, nur einer wird einſtimmig 
genannt, der jetzige zweite Vicepräſident v. Herrmann 
aus München. Dahlmann iſt mit der Bildung 
des Miniſteriums beauftragt. 

6. Frankfurt a. M., 3. September. „ [Die 
Parteien.] Bisher hatten die Parteien ſich in 5 
Fraktionen geſondert. Die äußerſte Linke mit 
Ruge, die Linke mit Blum im deutſchen Hofe, das 
linke Centrum mit Heinrich Simon, Raveau u. f. 
w. im Würtemberger Hof, das rechte Centrum, 
der ſogenannte Profeſſoren⸗Klubb, gegen 170 Mitglie⸗ 
der ſtark, im Kaſino und endlich die äußerfte Rechte 
mit Radowitz und anderen Ultramontanen. In der 
letzten Zeit hat ſich dieſe Sonderung durch zwei neue 
Fraktionen vermehrt. Es iſt Unrecht, das zu bekla⸗ 
gen, weil Einheit noth thue und die Zerſplitterung 
die Kräfte ſchwäche; es iſt vielmehr nöthig, um den 
Kampf zu entſcheiden und zu einem gediegenen Reſul⸗ 
tate zu bringen, daß die Gegenſätze ſich klar heraus⸗ 
ſtellen und die verſchiedenen Standpunkte ſich ſcharf 
individualiſiren. Ferner aber ſind dieſe neuen Fraktio⸗ 
nen nur zum Vortheil der linken Seite entſtanden und 
ein Zeichen davon, daß die Verſammlung ſich mehr 
und mehr zu dieſer hinüberneigt. Sowohl die Spal⸗ 
tung des bisherigen linken Centrums, als neuerdings 
des rechten Centrums ſind aus dieſer Neigung her⸗ 
vorgegangen. Heinrich Simon, Schoder und 
gegen 40 Andere trennten ſich vor einigen Wochen 
vom linken Centrum los und verſammeln ſich jetzt in 
der Weſtendhall. Da ſie das bisherige Programm 
nicht weſentlich änderten, warf man ihnen vor, ſie 
hätten ohne Tendenz nur aus Perſonlichkeiten dieſe 
neue Sonderung veranlaßt. Allein ſchon neulich zeigte 
es ſich, wie dieſe neue Partei mehr zur Linken 
hält, als die im Centrum zurückgebliebene. Als näm⸗ 
lich bei der letzten Präſidentenwahl Donnerſtag den 
31. Auguſt die linke Seite gegen Soiton, dem man 
manchen Tumult unter ſeinem Präſidium entſtanden 
als durch daſſelbe verurſacht Schuld giebt, Heinrich 
Simon als Vicepräſidenten durchzubringen verſuchte, 
wollte ſich der Reſt des linken Centrums nicht dazu 
verſtehen, gegen die Rechte ihre Stimmen abzugeben, 
und fo fiel Simon mit 108 gegen 270 Stimmen 
durch. — Die andere Spaltung, die neuerdings einge⸗ 
treten iſt, iſt im rechten Centrum ausgebrochen. In 
dieſer Partei, die bisher die Majorität der Verſamm⸗ 
lung für ſich hatte und ſo auch aus ſich das Mini⸗ 
ſterium hervorgehen ließ, handelte es ſich jetzt darum, 
ein beſtimmtes Programm aufzuſtellen. Da ſie aus 
o verſchiedenen Elementen zuſammengeſetzt war, z. B. 
Fürſt Lichnowski neben den liberalen Profeſſoren, ſo 
war es nicht anders möglich, als daß dabei eine Zer⸗ 
ſplitterung eintreten mußte. 
über nicht bekannt, da die Parteien der Rechten den 
Zutritt zu ihren Klubbs äußerſt ſchwer machen. Je⸗ 
denfalls iſt es aber ein Gewinn für die Linke, denn 
während dieſe früher, um die Majorität für einen An⸗ 
trag zu erhalten, die Verſammlung bis zur äußerſten 
Rechten für ſich gewinnen mußte, braucht ſie jetzt 
nur noch den einen Theil des rechten Centrums auf 
ihre Seite zu ziehen. Wenn bereits bei Manchen der 
linken Seite eine gewiſſe Hoffnungsloſigkeit eingetreten 
war, ſo daß faſt täglich der Präſident mehrere Aus⸗ 
ſcheidungen aus der Nationalverſammlung anzeigte, 
ſo hat dieſer Umſtand der Partei wieder größeres Ver⸗ 
trauen und die Ausſicht eingeflößt, in einigen Wochen 
die Majorität in dem linken Centrum ruhen zu ſehen. 

Frankfurt a. M., 5. Sept. (Die geſtrige 
Sitzung der Zollvereinigungs- Konferenz.) 


im Braunfels, auf deren Tagesordnung die Frage: ob 


Das Nähere iſt uns dar⸗ 


f 


— — \ 
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vom 15. (oder 16.) Juli. 
eine „Beleuchtung“ aufmerkſam, 


Werth⸗, ob Gewichtszollſyſtem? ſtand, ſcheiterte an 
der Aufregung der Gemüther, wie ſie bei den Vor⸗ 
gängen in der National-Verſammlung leicht erklärlich: 
eine große Majorität beſchloß, die Erörterung des Ge⸗ 
genſtandes auf die nächſte Sitzung zu verſchieben. Eine 
kurze Debatte fand über die Zuläſſigkeit eines Abgeord⸗ 
neten des Arbeiter-Kongreſſes ſtatt, der ſein Mandat 
beim Bureau eingereicht hatte. Die Entſcheidung ward 
dem Bureau übertragen. Die nächſte Sitzung ward 
auf den ‚Öten anberaumt. Vom volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſe war ein Brief eingelaufen, in dem die Mit⸗ 
theilung der Namen der Abgeordneten verlangt wurde. 

Frankfurt a. M., 5. Septbr. [Ein Vorſchlag 
des Handelsminiſters Milde.] Als vor ein paar 
Monaten die franzöſiſche Regierung, in ihrem rathloſen 
Haſchen nach Beſchwichtigungsmitteln, eine Prämie von 
4½ Prozent bis zu Ende dieſes Jahres für die Ausfuhr 
gewiſſer Waaren dekretirte, da ergriffen die Handelskam⸗ 
mern von Elberfeld und Barmen die Gelegenheit, um ges 
ſchwind auf entſprechende Erhöhung des Zollvereins⸗Tarifs 
zu dringen. Der preußiſche Handelsminiſter Herr Milde, 
der auch feinerfeits begierig fein mußte, ein Lebenszeichen 
von ſich zu geben, beeilte ſich, den Zollvereinsſtaaten vor⸗ 
zuſchlagen, daß, fo lange jene franzöſiſche Ausfuhr⸗Prämie 
dauert, der Einfuhrzoll von allen betreffenden Waaren bei 
uns um 4% Prozent erhöht werde. Die vorgeblichen Mo: 
tive dieſes Vorſchlags findet man in einem, der Feder des 
Herrn Milde zugeſchriebenen Aufſatze der Spenerſchen Ztg. 
Dagegen machen wir hier auf 
welche „mehrere nord: 
deutſche Kaufleute“ über den Milde'ſcheu Vorſchlag aus zu⸗ 
breiten ſich gedrungen fühlten. — Aus genauer Berückſich⸗ 
tigung des Sachverhältniſſes ergiebt ſich nämlich Folgendes: 
Von Seidenwaaren liefert uns Frankreich nur Modebänder 
und ſolche Kleiderſtoffe und Tücher des höchſten Luxus, wo⸗ 
von bei uns nichts der Art gemacht wird; außerdem eine 
kleine Quantität der allerſchwerſten Stoffe, wovon wir nur 
eine ganz unbeträchtliche Fabrikation haben. Eine vermehrte 
Einfuhr von dergleichen Waaren würde keinen einheimiſchen 
Induſtriezweig beeinträchtigen. Von halbſeidenen Waaren, 
worin kaum irgend ein fremdes Land mit uns zu konkurri⸗ 
ren vermag, wird bei uns von Frankreich her ſo gut wie 
gar nichts eingeführt. Von Wollenwaaren liefert uns 
Frankreich nur i nnd von Wollengarn nur ½0 des bei 
uns eingeführten Quantums. Wie Herr Milde wohl wiſſen 
konnte, ſtehen die franzöſiſchen Produktionsquellen noch viel 
zu tief unter dem Niveau unſeres hohen Tarifdamms, als 
daß die Gefahr einer Ueberſchwemmung unſeres Markts ein⸗ 
treten könnte, wegen einer franzöſiſcherſeits verheißenen Aus⸗ 
fuhrprämie von 4½ Prozent. — Außerdem aber iſt dieſe 
ganze Prämiengeſchichte höchſt problematiſcher Natur, — 
denn keinesweges wird das Geld ſogleich baar, ſondern 


erſt ſechs oder acht Monate nach Ausgang der Waare, 


gezahlt, — falls nämlich das jetzige Regierungsſyſtem in 
Frankreich dann noch beſteht, und die Schatzkammer beſſer 
als jetzt mit Fonds verſehen ſein wird. Was auf ſolche 
Eventualitäten hin der Kaufmann geben kann, wird ſich Je⸗ 
der leicht ſagen. Auch erklären die franzöſiſchen Fabrikan⸗ 
ten in ihren hier eingegangenen Briefen, daß ſie, bei der 
finanziellen Zerrüttung ihres Landes, ſich auf den Empfang 
der vorgeſpiegelten Prämie keine Rechnung machen, daher 
keine Aufträge zu ermäßigten Preiſen annehmen können; 
auch rathen ſie ihren deutſchen Geſchäftsfreunden, nicht etwa 
in Erwartung vergrößerter Einfuhr, Vorräthe zu verſchleu⸗ 
dern. — Unfer ſchon ſehr beſchränkter Waarenverkehr mit 
Frankreich wäre demnach eben ſo wenig durch die jenſeitige 
Ausfuhrprämie als durch den dieſſeitigen Zollaufſchlag we: 
ſentlich getroffen worden. Wenn alſo Herr Milde in der 
preußiſchen National- Verſammlung behauptet, daß es ſich 
darum handele, ganze Diſtrikte vor dem Verhungern zu 
ſchützen, ſo iſt dies nicht die „nackte Wirklichkeit,“ ſondern 
nackte Unwahrheit. Aber nach anderen Seiten hin wäre die 
proponirte Zollerhöhung, die natürlich nicht blos franzö⸗ 
ſiſche, ſondern alle fremdländiſchen Fabrikate träfe, ſehr 
fühlbar. Die Einfuhr der leichten Schweizer Seidenſtoffe, 
als Florence, Taffets u. ſ. w., womit unſere Fabrikanten 
den Bedarf gar nicht ſo gut und ſo wohlfeil verforgen Fön: 
nen, würde ſehr erſchwert werden, — und zu Retorfionen 
hat die Schweiz, welche abſolut freie Einfuhr bei ſich ge⸗ 
ſtattet, ſicherlich keinen Vorwand geboten. Noch erheblicher 
würde leider der nicht unbeträchtliche Reſt unſeres Verkehrs 
mit England, namentlich in dem für unſere Fabrikation un⸗ 
entbehrlichen Kammgarn, und in ungewalkten Wollenzeugen, 
als Orleans, Laſtings u. ſ. w., welche jetzt ſchon einen Ein⸗ 
gangszoll von 25 bis 70 Prozent bezahlen, unter deſſen 
Schutz die inländiſchen Fabrikanten von dergleichen Waaren, 
wie mit Beſtimmtheit verſichert wird, einen Nutzen von 20 bis 
40 Prozent realifiren können. In der Lage unſerer einhei⸗ 
miſchen Wolleninduſtrie, gegenüber der engliſchen, lag kein 
Motiv für eine nochmalige Verſchärfung 3 unlängſt ge⸗ 
ſchraubten Eingangszolls. Auch hat der Mildeſche Antrag 
eine höchſt unangenehme Stimmung in London, beſonders 
bei dem Board of Trade, wie wir beſtimmt wiſſen, erregt; 
einerſeits weil er Maßregeln Frankreichs zum Vorwande für 
einen Streich nimmt, der direkt auf England fällt; ande⸗ 
rerſeits, weil dieſe ganz unprovozirte Rückſichtsloſigkeit nur 
zu leicht böſes Blut und ein Geſchrei nach Retorſionen in 


England erregen, und ſomit das fernere Vorſchreiten der 


britiſchen Staatsmänner auf dem Wege zur Handelsfrei— 


heit, der ſie aufrichtig huldigen, hemmen kann. Mit dem 


loyalen Verfahren eines über den Kniffen des Sonderinter⸗ 
eſſes erhabenen Staatsmannes ſcheint der von Herrn Milde 
gemachte Vorſchlag nicht in Einklang zu ſein; — den er⸗ 
wähnten näher beleuchtenden norddeutſchen Kaufleuten er— 
ſcheint er wie „eine Mauſefalle.“ 

Mainz, 5. Sept. [Neue Exceſſe.] Die Rhein. 
Ztg. berichtet: Geſtern Abend war abermals vor der 
Bude des Bilderhändlers, die ſchon mehrfach der Aus— 
gangspunkt von Demonſtrationen preußiſcher Soldaten 
wegen der dort ausgehängten Karikaturen geweſen iſt, 
ein lauter Tumult. Soldaten und Tamboure vom 35. 
und 40. Regiment wollten zwiſchen 8 und 9 Uhr die 
hölzerne Feſtung auf die eine oder andere Art demoli⸗ 


ken. Sie irrten ſich jedoch an der Bude und richte: 


ten ihren Angriff gegen die Bude eines Flanellhänd⸗ 
lers. Die Zahl der Angreifer war gering, und ſelbſt 
preußiſche und öſterreichiſche Soldaten ſtanden dabei, 
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ohne Theil zu nehmen. Die Bude wurde einigerma⸗ 
ßen aus den Fugen geriſſen. Perſonen vom Bürger⸗ 
ſtande vertheidigten die Bude mit Fußblöcken von Meß⸗ 
ſtänden gegen die blanken Säbel. Andere Soldaten 
wollten hinzuſtrömen. Da kam eine Patrouille und 
der Angriff hörte auf. Die Patrouille wurde verhöhnt 
und ausgepfiffen und es kam zu einem ſehr lauten, 
jedoch unſchädlichen Tumulte, der mit dem Verſuche zu 
einer Katzenmuſik für den Dirigenten der Regierungs— 
kommiſſion endete. 

München, 4. September. Der Kriegsminiſter, 
Generalmajor v. Weishaupt, hat einen vierwöchent⸗ 
lichen Urlaub angetreten und der Flügeladjutant des 
Königs, Generallieutenant Freiherr v. Hohenhau— 
ſen, die einſtweilige Führung des Portefeuille des 
Krieges übernommen. Herr v. Hohenhauſen, bekannt⸗ 
lich vordem einige Zeit Kriegsminiſter, wird ſchon ſeit 
längerer Zeit als der Nachfolger des Herrn v. Weishaupt 
bezeichnet. (Augsb. Poſtztg.) 

J. Hamburg, 7. Septbr. [Die conſtituirende 
Verſammlung wird beſchloſſen.] Der heutige 
Tag iſt vorüber, von dem wir ſo viel erwartet und ſo 
viel befürchtet haben. — Die Ruhe iſt nicht im Min⸗ 
deſten geſtört worden. Ein Anſchlag des Senates wie 
ein Plakat der 10 verbundenen Vereine hatten das Volk 
zur Ruhe und Ordnung ermahnt. 

Die Bürgerſchaft hat in ihrer heutigen 
Sitzung alle Propoſitionen in Bezug auf die 
conſtituirende Verſammlung mit großer Ma⸗ 
jorität angenommenz nur in Bezug auf die Wahl 
iſt der Antrag geſtellt worden, daß von der Propoſition 
des Senats abgewichen werde, und die Wahlen ſuc⸗ 
ceſſive je ein Tag nach dem Andern ſtattfinden und 
ſofort bekannt gemacht werden mögen; worauf auch 
der Senat einging und die Publikation hierüber bald 
erlaſſen wird. — Die Vereine wünſchen aber, daß die 
Stadt und Gebiet in 21 Wahldiſtrikte eingetheilt werde, 
und wollen deshalb noch alle geſetzliche Mittel in An⸗ 
wendung bringen. Der Bürgerverein hatte deshalb 
dieſen Abend noch eine Generalverſammlung, in der 
beſchloſſen wurde, eine Deputation an das Central⸗ 
Comité, welches ſich bis nach Vollendung der Wahlen 
für permanent erklärte, zu ſenden, damit zum Sonn⸗ 
tag eine öffentliche Volksverſammlung zuſammenberufen 
werde. Die Deputation wurde auch dahin abgeſandt, 
und die Volksverſammlung wird alſo am beſtimmten 
Tage ſtattfinden. Zugleich entwickelt das Gentrals- 
Comité eine große Thätigkeit und hat noch heute Abend 
den Antrag an alle Vereine gelangen laſſen, Wahl⸗ 
Liſten derjenigen Kandidaten, die für die Conſtituante 
tauglich ſeien, anzufertigen und ſelbige dem Central⸗ 
Comité zuzuſtellen, die alsdann veröffentlicht werden 
ſollen. Es iſt auch nöthig, daß die 10 verbundenen 
Vereine nicht müßig die Hand in den Schooß legen; 
denn wenn auch bereits viel, ſo iſt noch lange nicht 
Alles errungen; ja, wenn die Demokratie nicht ſtets 
wach und auf ihrer Hut iſt, fo wird der Patrioten 
Verein, der nun die heuchleriſche Larve des Liberalis⸗ 
mus abgelegt und ſein wahres Geſicht ſehen läßt, ihnen 
ſogleich das gewonnene Terrain entreißen und ſich der 
Wahlen bemächtigen. Dieſer Patrioten- Verein, der 
beim Volke der „Heuler-Klubb“ genannt wird, hat nun 
ein Blatt vom Stapel laufen laſſen, das vielen reac: 
tionären Wuſt enthält. 

»Nachſchrift vom 8. Septbr. In verfloſſener 
Nacht wurden eine Anzahl „Hochs“ und „Katzen— 
Muſiken“ gebracht. Der erſteren erfreuten ſich Dr. 
Burmeifter, Dr. Wolfſohn und Dr. Nee, die 
letzteren erhielten die Polizei-Beamten Mevius, Paul 
fen, der Oberſt Stockfleth und der preußiſche Ge: 
fandte Hänlein. Mehr als Tauſend Menſchen be⸗ 
theiligten ſich an dieſen harmoniſchen und disharmoni⸗ 
ſchen Demonſtrationen. < 


Schleswig=holitein’sche Angelegenheiten. 

T Altona, 7. September. Hier hat ſſich feit 
Sonnabend ein Volksverein gebildet, der nahe an 
1000 Mitglieder zählt, und deſſen Gründer Theodor 
Bracklow, Bruder des Führers des Bracklow'ſchen Frei 
korps, iſt, und der damit umgeht, die Republik zu 
proklamiren. — Der Polizei- Meifter, der hier wegen 
feiner däniſchen Geſinnungen ſehr verhaßt iſt, hat frei— 
willig ſeinen Poſten verlaſſen. — In Rendsburg 
wollten die Einwohner den zurückkehrenden Preußen 
die Thore verſchließen. Die Stimmung gegen Preußen 
iſt im ganzen Lande eine ſehr aufgeregte. Ein Schreiben 
aus Rendsburg von geſtern meldet, daß der Truppen⸗ 
Durchmarſch ſeinen regelmäßigen Fortgang hat. Ein 
Theil des braunſchweiger Contigents iſt geſtern daſelbſt 
angekommen, um heute früh mit der Eiſenbahn hier 
her — nach Altona — zu gehen. Iſt aber bis jetzt, 
Nachmittags 3 Uhr, noch nicht hier eingetroffen, wel⸗ 
ches wohl eine Folge der von Frankfurt geſtern Abend 
eingetroffenen Gegenordre iſt. Die andere Hälfte, heißt 
es in dieſem Schreiben weiter, wird morgen erwartet. 

Geſtern Abend langten unſere Gefangenen, wenig⸗ 
ſtens theilweiſe, namentlich Studenten und Turner, 
manche waren ſchon von Eckernförde aus in ihre Hei⸗ 


math abgegangen, und die Soldaten meiſtens nach Rends⸗ 


burg, hier endlich an. Ungeheurer Jubel begrüßte ih⸗ 


ren Einzug. Die Landesverſammlung ſchreitet in ihren 
Arbeiten rüſtig fort. Geſtern Morgen ſind die Schrei⸗ 
ben an die Nationalverſammlung und Centralgewalt — 
worin die Jenſen'ſchen Beſchlüſſe näher begründet wer⸗ 
den, die Unmöglichkeit dieſer Waffenſtillſtandsbedingun⸗ 
gen motivirt und um Nichtgenehmigung derſelben ge⸗ 
beten wird — nach Frankfurt abgeſandt. — Die Lan⸗ 
desverſammlung wird wahrſcheinlich mit dem Staats⸗ 
grundgeſetz morgen fertig ſein, ſo daß es alsdann 
ſofort von der proviſoriſchen Regierung angenommen 
und publicirt werden kann. E 

Die geftern angekommenen hannoverſchen Truppen 
haben unmittelbar nach ihrer Ankunft die Ordre erhal⸗ 
ten, einſtweilen hier zu bleiben. — In Huſum und 
Friedrichsſtadt iſt Alles für die Landesſache begeiſtert; 
das in Huſum ſtehende ſchleswig⸗holſteinſche Bataillon, 
welches von Herrn Nitzſch, einem Sohne des Kieler 
Profeſſors kommandirt wird, zeichnet ſich durch echte 
vaterländiſche Geſinnung aus. (B.⸗H.) 

Oeſterrei ch. 

D Wien, 8. Sept. [Tagesberiht des Cor⸗ 
reſpondenz-Büreaus.] Die große ungariſche 
Reichstagsdeputation — ein Drittheil der Re⸗ 
präſentantenkammer iſt anweſend — erhielt den Auf⸗ 
trag, nicht länger als 48 Stunden hier zu verweilen. 
Sollte ſie bis dahin keine befriedigende Antwort erhal⸗ 
ten haben, fo fei ihre Sendung als mißlungen anzus 
ſehen und ſie habe ſich unverzüglich wieder nach ihrer 
Heimath zu verfügen. Der Miniſterpräſident Bat⸗ 
thyany ſtand beinahe auf dem Punkte zu reſigniren. 
So ſchwierig und delikat iſt die Situation geworden. 
Die ſonſt ſo ſtolz und aufrecht einherſchreitenden Ge⸗ 
ſtalten der Magyaren wandeln jetzt gebeugt und mit 
einer Miene, in welcher ſich Leidenſchaft und Schwer⸗ 
muth zu bekämpfen ſcheinen, in den Straßen Wiens 
herum. Heute Mittags ſollte die Deputation vorge⸗ 
laſſen werden. Indeſſen kam Nachricht von Schön⸗ 
brunn, daß der Empfang erſt Abends um 6 Uhr ſtatt⸗ 
finden werde; ſomit in der letzten Stunde der vom 
Reichstage bewilligten peremptoriſchen Friſt. Nach 
Allem, was bis jetzt verlautet, dürfte die königliche 
Antwort eine auf Vermittelung hindeutende, aber im 
Ganzen doch auslenkende ſein. Nur wenn Ungarn 
ſich entſchlöſſe, auf der Grundlage des letzten Reſkripts 
ſowohl an Oeſterreich als Kroatien erhebliche Konzeſ⸗ 
ſionen zu machen, würde vielleicht das hieſige Kabinet 
die Rolle des Friedensſtifters übernehmen. Hauptfäch: 
lich von der ſlaviſchen Partei im Reichstage geſtützt, 
muß es ſich äußerlich neutral in dem bevorſtehenden 
Kampfe benehmen, ohne daß ihm übrigens verwehrt 
werden kann, feine Sympathien für Jellachich durch⸗ 
ſchimmern zu laſſen. Eine charakteriſtiſche Anekdote 
wird hier vom Grafen Latour erzählt. Als Bat⸗ 
thiany von ihm Hülfstruppen forderte, jedoch den 
Beſcheid erhielt, daß keine disponiblen Militärkräfte 
vorhanden wären, ließ er ſich von ſeiner Heftigkeit zur 
Drohung hinreißen, in dieſem Fall werde Ungarn 
Nichts übrig bleiben, als zu revolutionären Hülfsmit⸗ 
teln zu greifen und eine proviſoriſche Regierung 
einzuſetzen. „Gut!“ erwiederte Latour, „in dieſem 
Falle werden wir Truppen haben.“ Ungarns Lage wird 
ſowohl in finanzieller als militäriſcher Hinſicht als eine 
äußerſt verhängnißvolle geſchildert. Das hieſige Mi- 
niſterium hat ein Memoire ausarbeiten laſſen, worin 
die jetzige Sonderſtellung Ungarns als den Beſtimmun⸗ 
gen der pragmatiſchen Sanktion abſolut widerſprechend, 
zu erweiſen geſucht wird. Zwiſchen Dr. Löhner, 
dem Führer der hieſigen utra-deutſchen Partei und 
Ungarn ſcheinen ſich, wie aus einer letzt geſtellten In⸗ 
terpellation deſſelben hervorgeht, intime Beziehungen 
entſponnen zu haben. Im großen Publikum aber fin⸗ 
det die ungariſche Sache nur wenig Anklang. — Der 
vom Reichstage niedergeſetzte Rekrutirungs-Aus⸗ 
ſchuß hat ſeinen Antrag bereits überreicht. Folgende 
Modifikationen der beſtehenden Rekrutirungs-Vorſchrif⸗ 
ten ſollen Platz greifen: J) die Exemption des Adels 
hört auf; 2) die Dienſtzeit währt vom, 20ſten bis 
25ſten Lebensjahre; 3) bei der Rekrutirung entſcheidet 
das Loos; 4) Ambulante Aſſentirungs-Kommiſſionen 
find zu errichten. — Der beabſichtigten Aufhe⸗ 
bung des Silber- und Goldausfuhrverbots 
werden von der Nationalbank im reichstäglichen Fi⸗ 
nanzausſchuſſe bedeutende Schwierigkeiten in den Weg 
geſtellt. Vermuthlich wird nur die Goldausfuhr ge⸗ 
ſtattet werden. J 

L Wien, 8. Septbr. (Der demokratiſche 
Verein und die radikale Preſſe.] Ich muß 
noch einmal auf den demokratiſchen Verein zurückkom⸗ 
men. Die radikale Preſſe iſt ein Organ dieſes Ver⸗ 
eins, und dieſe trägt die vorzüglichſte Schuld der noch 
fortdauernden politiſchen Unmündigkeit wie der furcht⸗ 
baren Begriffsverwirrung unter allen Klaſſen unſerer 
Bevölkerung. Eben ſo unterlaſſen es dieſe Tageblätter 
nicht, den Zündſtoff in die Gemüther zu werfen und 
das Volk in einer fieberhaften Aufregung zu erhalten. 
Der heutige „Radikale“ ſpricht geradezu von einer 
Bartholomäus hochzeit und wirft der Dynaſtie 
wie der Monarchie den Fehdehandſchuh hin. Es iſt 
dem demokratiſchen Vereine und ſeinen Organen übri⸗ 
gens durchaus nicht um Konſequenz zu thun. Fort⸗ 


erhebliche Aenderung eingetreten. 


während perroriren ſie gegen die Unterdrückung der Na⸗ 
tionalitäten und wollen Italien freigeben, 
Galizien als unabhängige Staaten herſtellen, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, ganz Deutſchland durch eine polniſch⸗ 
ruſſiſche Allianz koſakiſch zu machen. Kaum aber ſind 
die 150 Deputirten aus Peſth angelangt, als der de⸗ 
mokratiſche Verein Abgötterei mit ihnen treibt und ſie 
feierlich zu ſeinen Sitzungen einladet. Geſtern Abend 
war nun Plenarſitzung, die Ungarn wurden begrüßt, 
ihre Sache als die allein gerechte geprieſen und die 
Erwiederungen der Deputirten entgegengenommen. 
Sieht denn der demokratiſche Verein nicht, daß er ſich 
hier mit ſeinen eigenen Waffen ſchlägt, indem er für 
das Freiwerden aller Nationalitäten kämpft 
und die Unterdrücker der kroatiſchen und ſla⸗ 
wiſchen Nationalitäten mit ſeinen Huldi⸗ 
gungen umgiebt? Haben die ſieben Millionen 
Nordſlawen (Slovaken) einerſeits wie die Südfla⸗ 
wen (Croaten) andrerſeits denn gar keine Berechtigung 
auf freie Entwickelung, müſſen ſie ſich durchaus den 
Ungarn, die den vierten Theil etwa der Bevölkerung 
ausmachen, auf Diskretion unterwerfen? — Heute 
hielten einige ungariſche Deputirte wieder lange 
Reden mit pomphaften Phraſen auf der Aula, und 
nur ein ungariſcher Student beantwortete ſie, 
was dem. gefunden Sinne unſerer Legion zur Ehre 
gereicht. 

Seit geſtern wird das Gerücht verbreitet, die Mi⸗ 
niſter Doblhoff und Schwarzer würden demnächſt 
aus dem Miniſterium treten. Wir können aus guter 
Quelle verſichern, daß ein Geſuch um Enthebung vom 
Amte nur von Schwarzer an den Kaifer gerichtet 
wurde und daß Dodihoff, trotzdem, daß feine phyſiſchen 
Kräfte nachgerade erſchöpft ſind, das Opfer ſeines 
Verblutens noch eine Zeit zu bringen entſchloſſen iſt. 
Wie wir hören, glaubt Schwarzer durch ſeinen Aus⸗ 
tritt das Miniſterium weſentlich zu ſtärken, indem 
durch Zuziehung zweier Männer aus dem Centrum 
(da auch das Unterrichtsminiſterium zu beſetzen ift) 
eine größere Majorität im Reichslag erzielt werden 
könnte. So hofft man ein Miniſterium zu erhalten, 
welches den conftituirenden Reichstag zu Ende zu füh⸗ 
ren und während deſſelben die Ordnung in der Re⸗ 
ſidenz zu ſichern vermöchte. (Oeſterr. Z.) 


[Amtlicher Artikel.] Das Miniſterium des 
öffentlichen Unterrichts hat, um über die außer Oeſter⸗ 
reich befindlichen Volksſchulen und Volkslehrer-Bildungs- 
Anſtalten dem hieſigen Lehrſtande die nöthige Gelegen⸗ 
heit zur anſchaulichen Kenntniß und zur Erzielung 
zweckmäßiger Reſultate für die Verbeſſerung unſeres 
Schulweſens zu verſchaffen, die Sendung von vier 
hieſigen Schulmännern nach der deutſchen Schweiz 
und dem übrigen Deutſchland verfügt. Die Wahl 
der Lehrer traf die Direktoren Köhler und Hieſer 
und die Lehrer Spitzer und Lang. Sie haben ein 
Programm ihres Planes vorgelegt, und werden von 
den Ergebniſſen ihrer Reiſe ſeiner Zeit Bericht erſtatten. 
— Zu Folge eines dem Kriegs⸗Miniſterium erſtatteten 
Berichtes des F. M. L. Baron Welden aus Padua 
vom 3. September ſind die unterm 15. Auguſt in 
Rovigo begonnenen Unterhandlungen nunmehr zum 
Abſchluſſe eines Vertrages gediehen. (Wien. 3.) 


** Prag, 6. September. [Die Reſultate des 
Congreſſes in Deutſchböhmen!] in Teplitz haben 
hier theilweiſe einen unangenehmen Eindruck gemacht. 
Der wichtigſte Beſchluß war die Annahme eines vom 
deutſchen Verein in Wien vorgelegten Petitions⸗Ent⸗ 
wurfes, wonach die bis jetzt beſtehende Eintheilung in 
Provinzen wegfallen und die Monarchie in Reichs⸗ 
Kreiſe nach den Nationalitäten zerfallen ſolle. An 
der Spitze der Verwaltung eines jeden Kreiſes ſteht 
ein dem Minifterium unmittelbar unterftehender Kreis: 
hauptmann, ihm zur Seite ein von den Gemeinden 
frei gewählter Kreisrath. Daß der Vorſchlag in Tep⸗ 
lit von faft allen Deputirten, mit Ausnahme derjeni⸗ 
gen des konſtitutionellen Vereins in Prag angenom⸗ 
men wurde, wundert uns nicht, da faſt alle Deputirte 
aus rein deutſchen Gegenden waren, die allerdings bei 
dieſer Eintheilung keinen Schaden leiden. Wir glauben 
übrigens nicht, daß der Reichstag dieſe Seſſion berück⸗ 
ſichtigen wird. — In unſern Zuſtänden hier iſt keine 
Das Scrutinium der 
Wahlzettel zu den Stadtverordneten⸗Wahlen wird un⸗ 
unterbrochen vorgenommen, allein wir dürften noch 
einige Tage warten, bis wir das Reſultat erfahren. 
Die letzte Miniſterialʒ⸗Entſcheidung, wodurch das Prä⸗ 
ſidialdekret wegen Aufhebung der Swornoſt behoben, 
den Mitgliedern des Korps geſtattet wird, ihre Klei⸗ 
dung weiter zu tragen und nur aus adminiſtrativen 
Rückſichten die Einreihung in die Nationalgarde ver⸗ 
langt wird, macht hier viel Aufſehen. Man ſieht ſeit 
zwei Tagen wieder die meiſten Mitglieder jenes Korps 
auf den Straßen in ihrem Nationalkoſtüme, was wohl 
Manchem kein angenehmer Anblick ſein dürfte. Unter 
den bisher organiſirten 15 Kompagnien haben ſich 11 
für das böhmiſche und 4 für das deutſche Kommando 
der Nationalgarde erklärt, es iſt daher unzweifelhaft, 
daß, wenn ſie im Ganzen ausrückt, das Kommando 
das böhmiſche ſein wird. 
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[Die Piemonteſen 


Wien, 8. September. 


Böhmen und verlaſſen Venedig.] Das Kriegsminiſterium hat 


ſo eben foigende telegraphiſche Depeſche vom Vize⸗Ad⸗ 
miral Martini in Trieſt empfangen: 

Admiral Albini hat amtlich hierher berichtet, daß er 
die ſardiniſchen Truppen in Venedig eingeſchifft habe, und 
im Laufe des heutigen Tages (wahrſcheinlich des 7. d. M.) 
abſegele. Die k. k. Eskadre wird zur Erfüllung ihrer Be⸗ 
ſtimmung heut Nacht von Trieſt abſegeln. 

Donau Fürſtenthümer. 

Buchareſt, 29. Auguſt. [Die Ruſſen in 
den Donaufürſtenthümern.] Seit ich die Ehre 
hatte, Ihnen meine Mittheilungen vom 16. d. M. zu⸗ 
zuſenden, hat ſich nichts beſonders Wichtiges hier zu⸗ 
getragen. — Suleyman Paſcha hat die Hauptſtadt 
befucht und einige Tage unter uns geweilt. Er wurde 
hier mit allen ihm gebührenden Ehrenbezeugungen em⸗ 
pfangen, und iſt jetzt von der Lopalität des wallachi⸗ 
ſchen Volkes, ſowie von der in der Hauptſtadt herr⸗ 
ſchenden Ruhe verſichert. Einige ſtürmiſche Scenen, 
die beim Empfange der reaktionären Bojaren vorfie⸗ 
len, wußte er durch ſtrenges männliches Verfah⸗ 
ren zu beſchwichtigen. Die für die Generalverſamm⸗ 
lung vorbereitenden Debatten zwiſchen Bauern und 
Eigenthümern ſind unter dem Vorſitze des Agronomen 
Johannesco eröffnet worden. Unter den Deputirten 
der Eigenthümer befinden ſich zwei, Alexander Lynch 
und Robesco, die ſich durch ihre Oppoſition gegen alle 
humanen Schritte für die Emancipation der Bauern 
aufs Schmählichſte auszeichnen. — Offiziellen Nach⸗ 
richten von Sir Stratford Canning zufolge hat der 
Sultan die Bittſchrift des kumäniſchen Volkes huld⸗ 
reichſt empfangen, und derſelben die nöthige Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu widmen verſprochen. Die türkiſchen Trup⸗ 


pen haben noch keinen Befehl zum Rückmarſch em⸗ 


pfangen, dagegen werden die ruſſiſchen Beſatzun⸗ 
gen in der Moldau bedeutend verſtärkt. Das 
Reſevekorps am Pruth beläuft ſich jetzt auf 
45,000 Mann. Den Berichten eines höchſt 
glaubwürdigen Korreſpondenten zufolge hat daſ⸗ 
ſelbe Befehl erhalten, die Wallachei zu beſetzen. 
Frankreich. 

Paris, 4. Sept. [National-Verſammlung.] 
In der heutigen Morgenſitzung ergriff Hr. Fallouxr 
das Wort zu einer Interpellation. Er hält es für 
angemeſſen, daß dem Vorſchlage Folge gegeben werde, 
welcher eine Unterſuchung betreffs dreier dynaſtiſcher 
Parteien veranlaſſen wolle. Die jüngſten Ereigniſſe 
hätten dieſem Antrage Bedeutung verliehen. Ich 
glaubte, ſagt er, daß die Partei durch die Einführung 
der Republik und des allgemeinen Wahlrechts tödtlich 
getroffen wäre, allein die Worte des Generals Cavaig⸗ 
nac haben das Gegentheil vorausſetzen laſſen können. 
Ich trage darauf an, daß man die Juſtiz damit be⸗ 
faſſe, oder, daß man die Verläumdungen gegen die 
Männer einſtelle, denen ihr Gewiſſen nichts vorzuwer⸗ 
fen hat. (Sehr gut.) General Cavaignac: Drei Worte, 
die ich neulich geſprochen, waren klar und beſtimmt. 
Erlauben Sie mir zu fragen, ob irgend eines dieſer 
Motte ſich auch nur indirekt auf irgend ein Mitglied 
der Verſammlung bezog. (Nein, nein.) Dies einmal 
feftgeftellt, erinnere ich daran, daß von der Preſſe die 
Rede war. Eines jener Journale, die wir ſuspendirt 
hatten, ſagte: „Daß die Dinge nur dann gut gehen 
würden, wenn die Republik herunter wäre,“ (Mehrere 
Stimmen: Herunter.) und die Monarchie oben auf.“ 
Ich weiß nicht, was man anders darunter verſtanden, 
allein ich ſehe darin nur den Ruf, nieder mit der Re⸗ 
publik, und darum ſuspendirte ich das Journal. Ein 
Departementalblatt ging noch weiter. Bei der Aeuße⸗ 
rung feiner antirepublikaniſchen Anſicht ſchloß es einen 
Artikel mit der Bemerkung, daß es nicht ſeine Dinte, 
ſondern ſein Blut zur Aufrechthaltung der Monarchie 
verſpritzen werde. Will die Verſammlung, daß ich 
noch fortfahre? (Nein, Ja.) Ich erkläre in der Ver⸗ 
einigung von Perſonen, die man Legitimiſten nennt, 
giebt es deren, von denen ich glaube, daß ſie ſehr auf⸗ 
richtig in der Unterſtützung ſind, die ſie der Republik 
leiſten. Neben dieſen Perſonen aber, die ich achte, 
giebt es deren aber andere, die nicht aufrichtig find, 
und auf dieſe nur habe ich in meinen vorgeſtrigen 
Worten angeſpielt.“ In der Nachmittagsſitzung be⸗ 
ginnt die General⸗Debatte über den Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurf. Herr Morny hat zuerſt das Wort: Was er 
beſonders am Entwurf auszufegen habe, fei das Ueber⸗ 
maaß von Centraliſation. Dies finde ſich beſonders 
durch das Prinzip einer einzigen Kammer beſtätigt. 
Es wäre beſonders wünſchenswerth, daß man ein Ger 
gengewicht habe, welches raſchen, leidenſchaftlichen Ent⸗ 
ſchlüſſen Zeit zur Beſinnung laſſe. Uebrigens laſſe 
er den wohlwollenden und brüderlichen Geſinnungen 
Gerechtigkeit widerfahren, welche im Entwurfe ſo warm 
hervortreten. Herr A. De Puy raveau verlieſt eine 
Rede, worin er den Präſideuten nur durch das allge⸗ 
meine Wahlrecht gewählt haben will. Er will nicht 
einmal, daß die Verſammlung dann den Präſidenten 
wähle, wenn kein Kandidat die Majorität erhalte. 
Herr Jobez meint, daß der Verfaſſungs⸗Entwurf 
manchen Keim enthalte, der Revolutionen erzeugen 
könnte, ohne die Republik zu befeſtigen. Er ſei dawi⸗ 
der, daß man am Kantonorte ſtimmen laſſe. Dies 


ſei für viele Wähler eine große Laſt. Er ſei fer⸗ 
ner ganz wider die Aufhebung des militäriſchen Er⸗ 
ſatz-Syſtems. Es ſei ſchon genug, wenn jeder Bür⸗ 
ger zur Nationalgarde gehöre. Nicht minder ſei 
er gegen eine Verſammlung, die ſeines Dafür⸗ 
haltens entweder mit langen Parlamenten oder einem 
Diktator enden würde. (Lärm.) Hr. Gerdy bedauert, 
daß alle Autorität ſo geſchwächt ſei. Um dawider ein 
Heilmittel zu finden, müſſe man die Urſache aufſuchen. 
Unter dem geſtürzten Regime ſei eine der Urſache da⸗ 
von die allgemeine Korruption geweſen, welche das 
Königthum im Lande verbreitet, und die es in der 
Achtung Aller herabgezogen. 
präſentant der Autorität wohl ſeine eigene Würde wah⸗ 
ren, die der Inhaber des Bürgerkönigthums nicht zu 
wahren gewußt. Als Mittel gegen die Korruption. 
wolle er in der Verfaſſung das Prinzip aufgeſtellt 
wiſſen, daß Niemand ein Amt erhalten könne, deſſen 
er nicht durch ſeine Dienſte ſich würdig gemacht. Al⸗ 
lein eine andere Urſache des Sinkens aller Autorität 
liege darin, daß es Männer gebe, die durch ihre über⸗ 
mäßige Bildung ſich für berechtigt hielten, ſich nicht 
Andern mehr unterzuordnen. So ſehe man Leute, die 
ſich Republikaner nennen und die dennoch Niemand 
gehorchen wollten, dieweil ſie wollen, daß alle Welt 


ihnen gehorche. (Lärm.) Gegen ſolche Gefahr bedürfe 


man eines politiſchen Unterrichts, der die jungen Leute 


früh daran gewöhne, ſich jeder Autorität zu unterwer⸗ 


fen. Der Redner fährt unter lauter Unterbrechungen 
der Verſammlung, die ſehr ungeduldig wird, in ſeiner 


Rede fort, in welcher er die Habſucht, das Konkur⸗ 


renzjagen, die Koalitionen der Arbeitgeber, Wahlbe⸗ 
ſtechungen u. ſ. w. angreift und die Forderung aus⸗ 
ſpricht, daß die Konſtitution Prinzipien aufnehme, die 
ſolchen Mißbräuchen ein Ziel ſetzen. Die Debatte wird ver⸗ 
tagt. 

Paris, 5. September. (Verſchiedenes.] Der 


kriegeriſchen Stimmung in Piemont nach zu ſchließen 


und allen heute umlaufenden Gerüchten zufolge, iſt 
eine bewaffnete Intervention in Italien faſt gewiß. 
Arago ſoll die Verſicherung gegeben haben, daß die 
Intervention beſchloſſen ſei. 
General Bedeau das Kriegs⸗Miniſterium übernehmen 
ſolle, während General Lamoriciere ſich zur Alpenarmee 
als Oberbefehlshaber begeben würde. Es iſt davon 
die Rede, das General = Gouvernement von Algerien 
wieder zu beſetzen. Generallieutenant Charont ſoll da⸗ 
zu auserſehen fein. — Herr von Tallenai, bisher 
Geſchäftsträger zu London, iſt definitiv zum bevohmäch⸗ 
tigten Miniſter zu Frankfurt ernannt. — Auf den 9. 
iſt hier eine Generalverſammlung der 92 reformirten 
Konſiſtorialbezirke ausgeſchrieben. Zu Straßburg fin⸗ 
det eine ähnliche Generalverſammlung der lutheriſchen 
und augsburger Konfeffion ſtatt. Es handelt ſich um 
Verſchmelzung dieſer Kirchen. — Man verſichert, das 
Miniſterium werde das Amendement ſtellen, daß der 
Präfident, von der Nationalverſammlung, nicht aber 
von dem Volke gewählt werden ſolle. Cavaignac ſoll 
auch dieſer Anſicht fein. — Der Buchhandel liegt ſehr 
darnieder. Um ihm aufzuhelfen, bat das Gouverne⸗ 
ment eine große Lotterie von 120,000 Looſen, das 
Loos zu 25 Franks genehmigt. Die erſten 9 Num⸗ 
mern, welche herauskommen, erhalten bedeutende Geld⸗ 
preiſe, alle übrigen gewinnen Bücher. 
Bel 8 i e n. 

Brüſſel, 5. Septbr. Der heutige Moniteur mel⸗ 
det: „Geſtern hat der Baron v. Drachenfels, General⸗ 
Major in Dienſten des Großherzogs von Heſſen, in 
ſeiner Eigenſchaft als mit einer außerordentlichen Miſ⸗ 
ſion beauftragter Abgeſandter, dem Könige das Schrei⸗ 
ben übergeben, mittelſt deſſen der Erzherzog Johann 
von Oeſterreich Sr. Majeftät feine Uebernahme der 
proviſoriſchen Centralgewalt Deutſchlands anzeigt, Se. 
Excellenz wurde dem Könige, in Abweſenheit des Mi⸗ 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten, durch den 
Miniſter des Innern vorgeſtellt. Die Hofkutſchen 
brachten den Baron von Drachenfels nach dem Pa: 
laſte und, als die Königs⸗Audienz vorüber war, wie⸗ 
der in ſein Hotel zurück. g g 


Schweiz. 

Baſel, 4. Sept. [Hecker bekommt Beſuch.) 
Samſtag Mittags haben wir die Freude gehabt, den 
ehrwürdigen Vater Itzſtein, den greiſen und doch 
ungebeugten Vorkämpfer der freiſinnigen Richtung Ba⸗ 
dens, auf kurze Zeit in unſern Mauern zu haben. 
Abends kamen auch die Parlamentsmitglieder Zitz, 
Titus und Trützſchler, fo wie Germain Metter⸗ 
nich von Mainz zum Beſuche ihres Freundes Hecker. 
Rührend war das Wiederſehen des Flüchtlings, welcher 
mit feinem Feuergeiſt dem Volke vorausgeeilt war und 
deshalb nicht die gehoffte Unterſtützung gefunden hatte. 
Ob ſich Hecker die Zeit nehmen werde, nach Amerika 
zu gehen, iſt zur Stunde noch nicht entſchieden; und 
geſchieht es, ſo iſt der Zweck kein anderer, als durch 
eigene Anſchauung die dortigen Verhältniffe kennen zu 
lernen und, bald wieder nach Europa zurückgekehrt, 
ſeine reichen Kräfte und Kenntniſſe der Volksſache zu 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


7 


Darum müffe der Re⸗ 


Man fpricht davon, daß 


Linie 


vom Strauchwehr abliegen, 
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Erſte Beilage zu e 212 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 10. September 1848. 5 ; 


(Fortſetzung.) : 
widmen. — Heute Morgen find die obengenannten 
Herren, von ihrem Beſuche zurückkehrend, bereits wie⸗ 
der nach Frankfurt abgereiſt; dieſer Tage wird auch Hr. 
Dr. Hecker ſein bisheriges Aſyl in Muttenz verlaſſen 
und ſeine Reiſe antreten. (Schwz. N. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 


K* Breslauer Communal- Angelegenheiten. 

Breslau, 8. September. [Darlehnskaſſe.] 
Laut Vorlage über den Monats-Abſchluß der Darlehns⸗ 
Kaſſe wurde in der letzten Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten beantragt, zur Erweiterung des in der Albrechts— 
ſtraße ſich befindenden Magazins für Verkaufsgegen⸗ 
ſtände noch ein Gewölbe und eine Remiſe für 100 Rt. 
bis Oſtern zu miethen, ſo daß das ganze Lokal auf 
350 Rt. Miethe zu ſtehen kommen wird. Die Ver⸗ 
ſammlung gab hierzu ihre Genehmigung. Nach dem 
Abſchluß der Darlehnskaſſe iſt Beſtand 9787 Rt., be⸗ 
ſtehend in 8603 Rt. Dokumente und 1183 Rt. baar. 

[Eindämmung der Forſten Peiskerwitz 
und Herrnprotſch.] Der Deichverband in jener 
Gegend beabſichtigt, um die Ländereien vor Ueberflu⸗ 
thung zu ſchützen, eine Dammaufſchüttung, welche auf 
46,000 Rt. veranſchlagt iſt, auszuführen. Der Zu⸗ 
ſchuß aus Staatsmitteln, um brodloſe Arbeiter dabei 
zu beſchäftigen, ſoll 5000 Rt. betragen. Das ſtädti⸗ 
ſche Hoſpital zu Allerheiligen wird für die Hoſpitalgü⸗ 
ter Peiskerwitz und Herrnprotſch 10,946 Rt. beitragen. 
Die Prüfungs⸗Kommiſſion hat nun in ihrem Gutach⸗ 
ten die Erklärung gegeben, daß ſich für dieſe Güter 
durch den Dammbau ein ſehr entſchiedener Vortheil 
herausſtellen wird, und dieß näher motivirt. 800 Mor⸗ 
gen Wald können dann, theils zu Wieſen, theils zu 
Ackerland, verwendet werden. Der Mehrgewinn ſtellt 
ſich nach der Berechnung jährlich auf mehre tauſend 
Thaler. Nach längerer Erwägung beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, den Bau zu genehmigen, unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Staatsbeihilfe zugeſichert wird. 
Der Stadtrath Haimann wurde zugleich beauftragt, 
in Berlin dieſe Angelegenheit bei der Regierung zu 
betreiben. Der Magiſtrat hatte ſchon vorher ſich für 


den Bau erklärt. 


[Chauſſee nach Schwoitſch.] Die Anlage 
dieſer Straße, welche auf Staatskoſten geſchieht, will 
die Regierung ſo leiten, daß der Weg rechts über die 
Paßbrücke führt, und dann die alte Straße beibehalten 
wird. Die Scheitniger Inſaſſen haben dagegen den 
Wunſch ausgeſprochen, daß die Chauſſee durch das 
Dorf gehen möge. Dieſe Anſicht hat in der Baude⸗ 
putation und im Magiſtrat mehr Anklang gefunden. 
Der Weg würde dann von Breslau aus links durch 
den Kreptiſchen Garten, durch Altſcheitnig, an der al⸗ 
ten Oder, links vom Garten des Herrn v. Wedel 
und der neuen Trainir = Anſtalt vorbei, durchs 
Herren⸗Wäldchen, und dann weiter, in gerader 
auf die Schwoitſcher Ziegelei zu führen. 
Es würde, wie angeführt wurde, alſo nicht, wie bei 
dem erſten Projekt, erſt eine neue Verbindungsſtraße 
mit Scheitnig nöthig werden, die Brücke auch weiter 
über den breiteren Oder⸗ 
theil führen, ſo daß ein größerer Abfluß des Waſſers 
und Abgang des Eiſes erfolgen kann, und ſowohl die 
Paßbrücke als die Fürſtenbrücke, welche letztere über⸗ 
haupt nicht zu befahren iſt, in Zukunft ganz entbehr⸗ 
lich werden. Die Gemeinde würde durch die Führung 
des Weges auch rückſichtlich des Verkehrs bedeutend 
gewinnen. Das Geſuch der Scheitniger um Ausfüh⸗ 
rung dieſes Weges liegt jetzt dem Miniſterium vor. 
Die Stadtverordneten beſchloſſen, dem letztern Projekt 
ihre Zuſtimmung zu geben und auf dieſe Weiſe die 
Scheitniger in ihrem Geſuch zu unterſtützen. Der 
Stadtrath Haimann wurde beauftragt, auch dieſe An⸗ 
gelegenheit in Berlin zu betreiben. 

[Sparkaſſe.] Die Stadtverordneten hatten im 
vorigen Jahre beſchloſſen, aus den Ueberſchüſſen der 
Sparkaſſe, nachdem die Reſervefonds auf die normale 
Höhe gebracht waren, außer den 2000 Rthl., welche 
noch jahrlich an die Armenkaſſe als Erſatz zurück zu 
erſtatten find, jährlich 1000 Rthl. der Bürger⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Anſtalt und 1000 Rthl. dem Dienſtboten⸗Ho⸗ 
ſpitatl zu überweiſen. Das Curatorium der Sparkaſſe 
trägt ſetzt darauf an, dieſe Summen den Reſervefonds 


für dieſes Jahr zuzuwenden, da die Papiere des Re- 


ſervefonds wegen niedrigen Courſes nicht mehr die nor⸗ 
male Höhe des Fonds repräſentiren. Auf die ausge⸗ 
ſprochene Anſicht des Vorſtehers, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit ſich nicht wohl zur Oeffentlichkeit eignen dürfte, 
da Mancher, der Einlagen in der Sparkaſſe beſitze, 
Beſorgniſſe hegen möchte, erklärte der Stadtverordnete 


Lockſtädt, welcher Mitcurator der Sparkaſſe iſt, die 
Sparkaſſe ſei ſo geſtellt, daß jede Mittheilung öffent⸗ 
lich gemacht werden dürfe, indem jeder Intereſſent ſtets 
Befriedigung gefunden habe und auch finden werde, 
da ihnen mehr als hinreichende Mittel zu Gebote ſtän⸗ 
den, jeder Zeit vollſtändig zu genügen. Das Curato⸗ 
rium befürchte keinerlei Mißtrauen der Intereſſenten 
und habe die Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen, ja dieſe 
nur zu wünſchen. Die Verſammlung gab ihre Zu: 
ſtimmung, daß die 2000 Rthl. für dieſes Jahr zum 
Reſervefonds genommen werden dürfen. 

(Projekt zum Dammbau bei Maltſch.] Zur 
Prüfung dieſes Baues wurden die Commiſſions-Mit⸗ 
glieder, welche den Dammbau bei Herrnprotſch zu be⸗ 
gutachten hatten, nämlich die Herren: Dyhrenfurth, 
Siebig und Brunſchwitz wieder ernannt. 

Der Reparaturbau in der Barbara-Kaſematte, je⸗ 
tzigen Gefangen⸗Krankenanſtalt, wurde genehmigt. Die 
Summe beträgt 190 Kthl. 

[Wahlen.] Gewählt wurden: als Bezirksvorſte⸗ 


her im Eliſabetbezirk der Buchbindermeiſter und Ga⸗ 


lanteriewaarenhändler Bergmann und als Stellvertre⸗ 
ter der Kaufmann Gierſchner. Zu Mitgliedern der Ab⸗ 
gaben⸗Deputation: der Fleiſchermeiſter Rudert und der 
Seifenſiedermeiſter Arnold. — Der Rathhaus-Inſpek⸗ 
tor Klug iſt nach 28 jähriger Dienſtzeit mit 300 Rthl. 
penſionirt worden und der Rathsausreiter Rößler mit 
350 Rthl. Gehalt und freier Wohnung an deſſen 
Stelle getreten. Früher betrug die Rathhausinſpektor⸗ 
Stelle wohl, gegen 500 Rthl. Gehalt. 

Nach dem Baurapport waren mit ſtädtiſchen Ar⸗ 
beiten im Laufe der vorigen Woche beſchäftigt: 8 
Schiffer, 11 Steinſetzer, 38 Zimmerleute, 71 Maurer 
und 602 Tagearbeiter. Das Arbeitslohn der Letztern 
iſt, wie ſchon die Zeitungen berichteten, pro Mann 
täglich auf 8 Sgr. herabgeſetzt worden. 


* * Die Provinzial⸗Schullehrer⸗ 
Conferenz. 

In der Nachmittags-Sitzung vom 8. September 
wurden die Arbeiten der dritten Kommiſſion in Be⸗ 
rathung gezogen, betreffend die Org aniſation der 
Schullehrer-Bildungs-Anſtalten. Die Kom⸗ 
miſſion iſt bei Abfaſſung ihrer Vorlage von dem Ge⸗ 
ſichtspunkte ausgegangen, daß das erhöhte Volks⸗ und 
Staatsleben auch eine erhöhte Bildung der Schullehrer 
beanſpruche, und daß die bisherigen Seminare für dieſe 
Bildung ungenügend ſeien. Die Verſammlung hat in 
Uebereinſtimmung mit dieſer Auffaſſung über die Or— 
ganiſation der Schullehrer-Bildungs-Anſtalten daher 
folgende Punkte beſchloſſen: Das Ziel der Seminar⸗ 
bildung ſei die vollſtändig theoretiſche und praktiſche 
Ausbildung der Lehrer für die neue Volksſchule. Auf 
Antrag eines oberſchleſiſchen Lehrers wurde noch der 
Zuſatz angenommen: „mit Berückſichtigung der lokalen 
Verhältniſſe in Bezug auf Sprache“. — Ferner gebe 
das Seminar in Bezug auf den Lehrſtoff Anweiſung 
zur methodiſchen Anwendung der bereits erworbenen 
Kenntniſſe und der andern Disziplinen. — Der Ort 
für die Seminare ſei eine große Stadt. Der 
Abg. Zimbal weiſt für die Nothwendigkeit dieſer Be⸗ 
ſtimmung auf die Sammlungen, Inſtitute ꝛc. einer 
großen Stadt hin, was auf die Ausbildung der Zög⸗ 
linge von großem Einfluß iſt. Die Moralität könne 
nicht verloren gehen, man müßte in dieſem Falle auch 
darauf beſtehen, daß Gymnaſien und Univerſitäten aus 
den großen Städten verlegt werden. — Auf Antrag 
vom Abg. Anſorge wird ein anderer Paragraph an⸗ 
genommen, welcher beſtimmt: Die Seminare ſeien 
Simultan-Seminare, mit dem Amendement von 
Mildner: „in welchen die methodiſche Behandlung 
des konfeſſionellen Religionsunterrichts eine geſchiedene 
ſei.“ Der Antragſteller wies darauf hin, daß in den 
Seminarien der Realiſation der Idee der Simultan⸗ 
ſchulen nichts im Wege ſtehe, und daß es eine Forder 
rung des Humanismus und der chriſtlichen Liebe ſei, 
Jedem, ohne Rückſicht auf Konfeſſion, die Bildungs⸗ 
Anſtalten zu eröffnen. — In Bezug auf das Lehr⸗ 
perſonal wurde feſtgeſtellt, daß es aus einem Direk⸗ 
tor beſtehe, der ſich als tüchtiger Seminarlehrer bes 
währt hat, und aus einer angemeſſenen Anzahl von 
möglichſt vielfeitig gebildeten Lehrern. — Die Be: 
handlung der Zöglinge ſei eine würdige und freie; 
die bisherige Kafernifirung werde aufgeheben. — Die 
Zöglinge, ſagte der Abg. Zimbal, mußten bis jetzt 
auf Kommando eſſen, arbeiten, ſchlafengehen, aufſtehen, 
beten, vielleicht auch träumen. Die Vortheile durch 
Aufhebung ſind Umgang mit Menſchen, Entſchluß zu 
freier Thätigkeit ꝛc. 1e. — Die Unterhaltung der 
Seminare werde, wie die der Volksſchule, aus 
Staatsmitteln beſtritten. Arme und dabei wür⸗ 
dige Zöglinge mögen wie bisher vom Staate unter⸗ 
ſtützt werden. 


— Präparanden⸗Anſtalten find nicht erforderlich. 
Die Bedingung der Aufnahme im Seminar iſt 
die in einer höheren Bürgerſchule erlangte Abiturien⸗ 
tenreife der Prima, wobei die nöthige muſikaliſche Bil⸗ 
dung nachgewieſen werden muß. — Es wird zum 
Schluſſe ein Schreiben des hieſigen Magiſtrats verle⸗ 
ſen, worin die Verſammlung erſucht wird, über die 
Errichtung eines Stadt-Schullehrer-Seminars 
zu berathen; der Magiſtrat ſei darüber mit dem Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Kollegium bereits einverſtanden. — Die 
Kommiſſion berichtet, daß die Anforderungen an das 
Volksſchullehrer-Seminar im Allgemeinen höher ges 
macht worden ſind, als die, welche der Magiſtrat an 
ein Stadt⸗Schullehrer⸗Seminar ſtellt. Die Sache ſei 
ſomit erledigt. Die Verſammlung erklärt ſich damit 
einverſtanden. — Noch wird der Köhlerſche Antrag 
angenommen, daß baldmöglichſt ein Seminar in Bres⸗ 
lau eingerichtet werde, das den geſtellten Anforderun⸗ 
gen entſpreche, und ſodann die Sitzung gegen 7 Uhr 
geſchloſſen. 

In der Vormittags-Sitzung vom Iten kam 
die Arbeit der vierten Kommiſſion an die Reihe, be⸗ 
treffend die Orgauiſation der Lehrer-Verhält⸗ 
niffe. — Gemäß dem einmal angenommenen Prinzip, 
daß die Volksſchule National-Anſtalt ſei, wurde hier 
als erſte Beſtimmung feſtgeſtellt: „die Lehrer an öf⸗ 
fentlichen Schulen ſeien unmittelbare Staatsbeamte, 
und führen ein Amtsſiegel.“ — Der Ausdruck „un⸗ 
mittelbare“ wurde ſpäter zurückgenommen, da dies die 
Betheiligung der Gemeinde an der Wahl der Lehrer 
ausſchließen würde. — Nach Mittheilung der Regie⸗ 
rungs-Kommiſſarien über die Verhältniſſe der Lehrer 
in Schleſien nimmt der Ref. Conrad das Wort und 
ſchildert die traurige Lage vieler Lehrer, wie ſie nur 
in einer ewigen Schwebe zwiſchen Leben und Ver⸗ 
hungern exiſtiren, und wie es ihnen ſonach uns 
möglich iſt, weder ſich ſelbſt fortzubilden, noch für eine 
ordentliche Bildung der ihnen anvertrauten Jugend 
Sorge zu tragen. — Einzelne Mitglieder der, Ver⸗ 
ſammlung liefern die Belege für dieſen traurigen Zu⸗ 
ſtand. Es gebe Lehrer in der Provinz, die nicht mehr 
als 30—40 Thaler jährlichen Gehalt haben u. ſ. w. 
— Der Vorſitzende richtet bei dieſer Verhandlung das 
Wort an die anweſenden Lehrer-Aspiranten, ſich durch 
die mitgetheilten Fakta von dem traurigen Zuſtande 
der Lehrer nicht von dem gewählten Berufe abſchrecken 
zu laſſen, die Zukunft werde es hoffentlich beſſer ge⸗ 
ſtalten. — Es wird mit Einſtimmigkeit der Satz an⸗ 
genommen: „wir wünſchen und beantragen, 
daß den Lehrerneine angemeſſene Beſoldung 
werde, und daß damit ſogleich energiſch fort⸗ 
geſchritten werde.“ — Außerdem wird der Antrag 
vom Abg. Kranz angenommen, das Ober-Präſidium 
um den Erlaß an die Gemeinden zu erſuchen, daß das 
Schulgeld noch nicht aufgehoben wäre, und ſie es an 
die Lehrer zu entrichten noch verpflichtet wären. Der 
Antragſteller bemerkte, daß man ſich an vielen Orten 
bereits weigere, das Schulgeld zu geben, weil der Irr⸗ 
thum verbreitet ſei, daſſelbe ſei aufgehoben. — Die 
Kommiſſion hatte ferner beantragt, daß bei Pflicht⸗ 
treue dem Lehrer eine nach den Dienſtjahren 
angemeſſene Gehalts-Erhöhung gewährt 
werde. Der Referent begründete dieſen Antrag, na⸗ 
mentlich damit, daß für jede Stellung ein äußerer An⸗ 
ſtoß nothwendig ſei, und dem Lehrer die Ausſicht auf 
eine beffere Stellung nicht benommen werden dürfe. Goll⸗ 
niſch führte an, daß damit auch die Stellenjägerei auf⸗ 
hören werde. — Der Staat habe zwar bisher den 
Jubilaren im Lehreramte das Ehrenzeichen nebſt eini⸗ 
gen Thalern gegeben. Das aber ſei nicht ghinreichend 
und wäre auch den Wegewärtern bewilligt worden. — 
Zimbal will die Streichung des Paragraphen, es 
ſehe aus, als wolle man eine Begnadigung. Man 
verlange aber nur ordentliche Gehälter. — Der Kom⸗ 
miſſionsſatz wird angenommen mit dem Zuſatze „nach 
beſtimmten Dienſtjahren.“ — Der $ „Alle gegenwär⸗ 
tig zu einer Lehrerſtelle gehörigen Grundſtücke verblei⸗ 
ben dem Lehrer, mit Ausnahme der Emolumente, 
welche dem Lehrer-Anſehen ſchaden, wofür eine Ent⸗ 
ſchädigung gegeben werde“, ruft eine lange Debatte her⸗ 
vor und werden dazu nicht weniger als 13 Amende⸗ 
ments eingereicht. — Es wird das Amendement von 
Anſorge angenommen, welches lautet: „Die Weiſe, 
auf welche mit Grundſtücken, Stiftungen und Emo⸗ 
lumenten, welche der Schule zugehören, verfahren wer⸗ 
den ſoll, verbleibe der künftigen Schulgeſetzgebung.“ 
Hiezu der Zuſatz: „Nur wiederholen wir hier ausdrück⸗ 
lich den Wunſch, daß bei dieſer Geſetzgebung die 
Stimmen praktiſcher Lehrer gehört werden.“ — End⸗ 
lich wurden nach kurzer Debatte auch folgende Beſtim⸗ 
mungen angenommen: „Der Staat ſorge für geeignete 
Vertretung der Lehrer in dringenden Fällen.“ — „Auf⸗ 


— 
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ChHarakteriftiten. — Alle Revifionen und Inſpektions⸗ 
berichte mögen dem Lehrer zur Einſicht mitgetheilt 
werden.“ — „Abſetzbarkeit der Lehrer nur durch rich⸗ 
terliche Entſcheidung.“ — Die Sitzung wird nach 1 
Uhr geſchloſſen. 


* Breslau, 9. September. Am 4. dieſes wa⸗ 
ren in einem hieſigen Fabrikgebäude drei Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt, auf einem zweirädrigen Rollwagen eine fünf⸗ 
zehn Zentner ſchwere Unterfegplatte zu einem Dampf 
ofen nach einem Schuppen zu fahren. Durch unvor⸗ 
ſichtiges Anfahren an ein Brettſtück gerieth die Platte 
ins Schieben, und veranlaßte die Arbeiter zu entſprin⸗ 
gen. Einer von ihnen, Namens Karl Scholz, 
fiel aber, und gerieth mit der rechten Hand unter die 
Platte, was deren gänzliche Zerquetſchung zu Folge 
hatte. — Der Verunglückte wurde nach dem Hoſpital 
Allerheiligen gebracht, woſelbſt ſofort die Amputation 
der Hand erfolgte. 

In der beendigten Woche find lercluſive 3 todtge⸗ 
borener Kinder und eines Selbſtmörders) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben 24 männliche und 23 weibliche, 
überhaupt 47 Perſonen. Sonach iſt auch der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ein ganz guter geweſen. Na⸗ 
mentlich zeigten ſich keine den Erſcheinungen 
der Cholera oder anderer Epidemien auch nur 
verwandte Krankheitsformen. Es ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 8, an Alterſchwäche 2, an Blutſturz 1, an 
Durchfall 3, an Nieren⸗Entzündung 1, an Frieſel 1, 
an Frieſel⸗Fieber 1, an gaſtriſch⸗nervöſem Fieber 3, an 
Nerven⸗Fieber 1, an Zehr⸗Fieber 1, an Herzkrankheit 
1, an Keuchhuſten 1, an Krämpfen 2, an Kinnbacken⸗ 
krampf 1, an Magenkrebs 1, an Lungenlähmung 1, 
an Schlagſluß 5, an Stickfluß 1, an Darm⸗Schwind⸗ 
ſucht 1, an Lungen⸗Schwindſucht 6, an allgemeiner 
Waſſerſucht 3, an Bruſtwaſſerſucht 2. 


Breslau, 5. September. [Die breslauer 
Hochſchule.] In der Beilage zu Nr. 205 der bres⸗ 
lauer Zeitung wird von einem geehrten Ungenannten 
die Behauptung aufgeſtellt, es ſei „an unſrer Univer⸗ 
ſität noch ganz und gar beim Alten geblieben,“ d. h. 
nach dem Redezuſammenhange ) es werde von ihr „ein 
totaler Gegenſatz zum Leben“ gebildet. Die Behaup⸗ 
tung iſt meines Dafürhaltens keine ſchlechthin richtige, 
ſie iſt von dem Ungenannten nicht gehöriger Weiſe 
erhärtet worden. Zwar meint er „das ausgegebene 
Verzeichniß der im Winter⸗Semeſter zu haltenden Vor⸗ 
leſungen liefere den Beweis“ für die Behauptung. 
Doch die Meinung dürfte eine irrthümliche fein. Mö⸗ 
gen auch die Bezeichnungen der Vorleſungen, weil 
dieſe Bezeichnungen dem Weſen der vorzutragenden 
Wiſſenſchaften entfprechen, die alten geblieben fein! Das 
ſchließt nicht aus, daß die Vorleſungen in einer Weiſe 
werden gehalten werden, bei welcher das Leben mit der 
reichen Fülle feiner Erſcheinungen ſorgfältige Berück⸗ 
ſichtigung findet. Die Wiſſenſchaften, welche die Ges 
genſtände der Vorleſungen ausmachen, ſind mehr oder 
weniger aus dem Leben hervorgegangen. Der wahre 
Vortrag dieſer Wiſſenſchaften, welcher ſich von Lehrern 
einer Hochſchule erwarten läßt, kann alſo lediglich ein 
ſolcher ſein, in welchem auf das Leben und ſeine Ver⸗ 
hältniſſe Rückſicht genommen wird. Ich führe dei⸗ 
ſpielsweiſe die von zwei Lehrern in dem Verzeichniſſe 
angekündigte Vorleſung über theologiſche Moral oder 
Ethik an, die ihrem eigentlichen Weſen nach Wiſſen⸗ 
ſchaft des wahren, d. h. des chriſtlichen Lebens iſt. 
Der Vortrag der theologiſchen Moral oder Ethik würde 
ein völlig falſcher ſein, wenn der Lehrer ſich dabei dem 
Leben, ſoweit daſſelbe von dem chriſtlichen Geiſte durch— 
drungen iſt, gegenüber ſtellte. Ich räume dem ge⸗ 
ehrten Ungenannten ein, daß laut dem Vertzeichniſſe 
die Fächer der philoſophiſchen Wiſſenſchaften, der Lite⸗ 
ratur, der Staats- und Kameral⸗Wiſſenſchaften dies⸗ 
mal etwas ſpärlich bedacht ſind ). Aber das kann eine 
durch Äußere Umſtände herbei.eführte Nothwendigkeit 
fein. Ueberdieß findet der in Beziehung auf jene Fä⸗ 
cher etwa auftauchende Mangel in der Thatſache ſeine 
Ergänzung, daß die Fächer der Gottesgelahrtheit, der 
Rechtswiſſenſchaft, der Arzneikunde, der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, der Sprachkunde um ſo reichlicher in dem 
Verzeichniſſe bedacht find. Endlich berechtigt der Um: 
ſtand, daß einige Fächer etwas ſpätlich bedacht find, 
keinesweges zu dem Schluſſe, daß die vielen Vorleſun⸗ 
gen, welche in dem bevorſtehenden Winterhalbjahre auf 
der hieſigen Hochſchule zu halten ſind, in einer Weiſe 
werden gehalten werden, bei welcher „das Katheder ſich 
dem Leben gegenüber ſtellt.“ Möge der Ungenannte 
ſich davon überzeugt halten, daß die Blüthe der Hoch⸗ 
ſchule meinen verehrten Herren Amtsgenoſſen und mir 
J Der geehrte Ungenannte wagt ſogar die Behauptung: 

„die Staats: und Kameral⸗Wiſſenſchaften zählen dieſes 

Mal gar nichts, da die vom Profeſſor Tellkampf an⸗ 

gekündigte Politik in Frankfurt geleſen werden müßte.“ 

Wie übertrieben die Behauptung fei, ergiebt ſich daraus, 
daß auch Herr Profeſſor Dr. Braniß die Politik, welche 
die Wiffenſchaft vom Staate iſt, angekündigt bat und 
in Breslau lefen kann. Dazu kommt, daß die Lehre 
vom Staate als von einer ethiſchen Form, in der ıhro: 
logiſchen Moral oder Ethik, die von zwei Profeſſoren 
der Gottesgelahrtheit in Breslau geleſen werden wird, 
behandelt werden muß. 
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viel zu ſehr am Herzen liegt, als daß wir in unſern 
Vorleſungen „hinter dem Gange der Zeit“, ſoweit der⸗ 
ſelbe ein vernünftiger iſt, zurückbleiben und dadurch den 
Verfall der Hochſchule herbeiführen Br 


+ 


— — 


2 


öhmer. 


Breslau, 8. September. [Berichtigung einer 
Berichtigung.] Die heutige Bresl. Ztg. macht zur 
Berichtigung eines frühern (übrigens nicht von mir 
herrührenden) Artikels die Bemerkung, daß ich, zuge⸗ 
zogen bei der Vereidigung zreier jüdiſcher Rechtskandi⸗ 
daten, „zwar Proteſt gegen die angeſonnene Form der 
Eidesleiſtung eingelegt, aber damit bis auf weitere Be: | 
ſtimmung zurückgewieſen worden ſei.“ Das Intereſſe, 
welches Viele an dieſer Angelegenheit nehmen dürften, 
erfordert folgende Darſtellung des wahren Sachver⸗ 
haltes. Schon im vorigen Jahre nach Erſcheinen des, 
die Verhältniſſe der Juden betreffenden Geſetzes vom 
23. Juli v. J. hatte ich bei einer Aufforderung des 
Stadtgerichts, als Zeuge, und bei einer andern, als 
Sachverſtändiger, den herkömmlichen Eid zu leiſten, die 
Eidesleiſtung in dieſer Form verweigert; die Sache 
hatte kein Reſultat, da beide Male die Parteien ſich 
dahin erklärten, es bedürfe zur Erhärtung meiner Aus⸗ 
ſage keiner eidlichen Bekräftigung. Als ich nun auf 
den 17. v. M. vom Ober⸗Landes⸗Gerichte zur „Vor⸗ 
nahme der vorſchriftsmäßigen Vorhaltung“ bei der 
Vereidigung zweier jüdiſcher Rechtskandidaten eingela⸗ 
den würde, mußte das Bedenken gegen die Rechts⸗ 
widrigkeit, daß der Eid eines Juden noch unter den 
alten Formen geleiſtet werde, nach den mit dem ver⸗ 
einigten Landtage berathenen und als Geſetze verkün⸗ 
digten Grundlagen der Verfaſſung, ſich in mir noch 
mehr ſteigern. Allein ein Proteſt gegen dieſe Form 
konnte blos von den Betheiligten ausgehen, ich aber 
konnte blos meine Mitwirkung verſagen. Auch 
Letzteres unterließ ich, um nicht einen Vorgang zu ftö: 
ren, der den Grundſatz von der rechtlichen Gleichſtel⸗ 
lung aller Religionsbekenntniſſe zur Verwirklichung 
brachte. Jedoch gab ich eine Erklärung zu Proto⸗ 
koll, worin ich eben dieſen Grund als die Veranlaſſung 
angab, weßhalb ich meine Mitwirkung nicht verſagte, 
das an die Juden geſtellte Verlangen, den Eid in 
früherer vom chriſtlichen Polizeiſtaate feſtgeſetzten Form 
zu leiſten, als geſetzwidrig bezeichnete und mich dagegen 
verwahrte, als billigte ich durch meine Mitwirkung 
dieſes geſetzwidrige Verfahren. Dieſe Erklärung wurde 
in das Protokoll niedergelegt. Von einer Zurück⸗ 
weifung deſſelben iſt durchaus nicht die Rede gewe⸗ 
ſen; vielmehr iſt mir als ſicher bekannt, daß das Ober⸗ 
Landes⸗Gericht Veranlaſſung genommen, an das Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſterium zu berichten, von welchem jedoch bis 
zum 1. d. Mts. ein Beſcheid noch nicht eingegangen 

Spatzer wählte zu ihrem Benefiz, 


war. Geiger. 


’ Theater. 

Frau Palm: 
worin ſie zugleich vom hieſigen Publikum Abſchied 
nahm, beide Partieen im Robert, Alice und Iſabella. | 
Ein Kunſtſtück, welches, wenn wir recht find, die Gar⸗ 
cia zuerſt auf die deutſche Bühne brachte, und das 
auch ſchon mehrfache Nachahmung gefunden hat. Wir 
haben es bei ähnlicher Gelegenheit ſchon ausgeſprochen, 
daß wir es hart tadeln, wenn die Kunſt zum Kunft:' 
ſtück werden ſoll; wir haben ſeitdem unſere Meinung 
nicht verändert. Ueberdies zeigt ſich hier nicht einmal 
ein Kunſtſtück, denn da beide Particen für Sopran ges 
ſchrieben ſind, ſo iſt es daher weiter nichts Merkwür⸗ 
diges, wenn auch beide Partieen von derſelben Stimme 
geſungen werden. 

Es wäre viel Bewunderungswürdiger, wenn für 
Iſabella und Bertram nur Eine ſingende Perſonlich— 
keit ſich finden möchte. Wir erleben indeſſen das viel⸗ 
leicht auch noch! Große dramatiſche Talente verſuchten 
wohl ihr eigenes Weſen in Allem ſo ſehr zu verläug⸗ 
nen, daß ſie ganz entgegengeſetzte Charaktere, wie z. B. 
Karl und Franz Moor in Schillers Räubern zu glei⸗ 
cher Zeit darzuſtellen vermochten; fie wußten dann fo 
künſtleriſch Mimik, Stimme, Gang, Haltung, kurz 
Alles ſo ſehr verſchieden wiederzugeben, daß der Zu⸗ 
ſchauer durchaus nicht der erzeugten Illuſion, auch nicht 
für einen Augenblick, ſich entzogen fühlte. Aber ſelbſt 
noch ſo künſtleriſch gemacht, bleibt es immer nur ein 
Kunſtſtück, und iſt der wahren Kunſt, wie des wahren 
Künſtlers unwerth. In der Oper aber iſt dergleichen 
nun ganz am unrechten Orte; die Charaktere ſind ohne⸗ 
hin nur locker gehalten, die Tonfarbe der Stimme 
kann nicht verändert werden, die Täuſchung muß alſo 
ſchwinden, und ſo liegt eigentlich das ganze feinfollende 
Kunſtſtück in den Händen der Garderobiere. 

Hiervon jedoch abgeſehen, ſo hat Frau Dalm: 
Spatzer ihre Aufgabe muſtkaliſch vollſtändig gelöſt, 
indem ſie beiden Partieen durchaus gerecht wurde. Sie 
ſang eben ſo korrekt, rein und mit Wohllaut, die Partie 
der Alice, wie die der Prinzeſſin. Wenn auch hin und 
wieder Manches feiner nüancirt werden konnte, Man⸗ 
ches in ein edleres Colorit hätte geſtellt werden können. 
Das Uebrige, als ſchon oft beſprochen, bietet heute kei⸗ 
nen neuen Stoff. Die Geſammtaufführung iſt lobend 
zu erwähnen, d. h. bis Ende des dritten Akts, nach 


welchem wir das Haus verließen, und ſoweit geht 


denn auch nur unſere Verantwortlichkeit für das hier 
Geſagte. 


* Schweidnitz, 9. September. 
ſchlacht und ihr Ausgang.] 


+ 


[Die Wahl⸗ 
Die wöhen 


nicht erſchrecken, und durch die Auffchrift inducirt, 


meinen, daß ein blutiges Zuſammentreffen der Par⸗ 
teien ſtattgefunden; zum Schlagen wäre es allerdings 
bald gekommen, hätte nicht ein Individuum auf den 
ſtürmiſchen Zuruf, den Saal zu verlaſſen, das Weite 
geſucht. Der demokratiſch⸗konſtitutionelle Verein hatte 
eine Vorverſammlung der Wahlmänner ausgeſchrie⸗ 
ben, die geſtern Vormittag 11 Uhr im Gaſthofe zum 
goldenen Scepter anberaumt war. Geſtern früh 
machte der demokratiſche Verein bekannt, daß die Ver⸗ 
ſammlung, die er abzuhalten Willens ſei, nicht im 
Scepter, ſondern im Gaſthofe zur Stadt Berlin ſtatt⸗ 
finden werde. Dies gab theilweiſe zu einer Verwech⸗ 
ſelung Anlaß, man glaubte, im Scepter werde gar 
keine Vorverſammlung ftattfinden, ein Mitglied des 
demokratiſch⸗konſtitutionellen Vereins wies an der Thür 
des Gaſthofes zum Scepter die Ankommenden nach 
der Stadt Berlin, und die Wahlmänner ſtrömten 
größtentheils dahin, der demokratiſch⸗konſtitutionelle 
Verein gab feine Sitzung vor leeren Banken auf. — 
Der Sieg der Demokratie war in dem Moment ſchon 
entſchieden, als einer der Vorſtände des demokratiſch⸗ 
konſtitutionellen Vereins in die vom demokratiſchen 
Vereine angeſetzte Verſammlung ging und einen de⸗ 
mokratiſchen Kandidaten dringend empfahl. Dieſer 


war Dr. Pinoff aus Breslau, der anhebend von 


dem Konflikte der Nationalverſammlung gegen das 
Miniſterium, ſeinen politiſchen Standpunkt bekannte. 
Hierauf trat Senior Krauſe aus Breslau als kon⸗ 
ſtitutioneller Kandidat auf und legte ſeine politiſchen 
Anſichten dar. Referenten hat keine der Reden der 
Wahlkandidaten befriedigt, in beiden war viel eitler 
Putz, ſie ſtrotzten von Floskeln, hatten wenig Mark 
und Kern. Wir haben es in unſerem letzten Bericht 
vorausgeſagt, daß, da die Wahlmänner meiſt vom 
Lande find und aus ſogenannten kleinen Leuten befter 
hen, ein demokratiſcher Kandidat durchkommen würde. 
Pinoff bekannte, daß er Demokrat ſei und zur Lin⸗ 
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ken gehöre, und wurde bei der Nachmittags 2 Uhr 


vom Landrath v. Gellhorn als Kommiſſarius geleiteten 
Wahl mit 69 gegen 53 Stimmen gewählt. 
Eine ſpaßhafte Scene boten bei der ſogenannten 
Wahlſchlacht in der Stadt Berlin die kleinen Plän⸗ 
Eeleien, die von demokratiſcher Seite gegen den kon⸗ 
ſtitutionellen Kandidaten unternommen wurden. Ich 
berichte nur einen Angriff. Senior Krauſe hatte 
geſagt, er wünſche eine ſtarke Reglerung, welche 
die Geſetze aufrecht erhalte, welche die errungenen Frei⸗ 
heiten des Volkes begründete. Darauf erhob ein De⸗ 
mokrat ſeine Stimme und meinte, das klinge wie die 
Aeußerung Kühlwetters, daß ein wohlgeordneter Staat 
ein möglichſt großes Polizeiperſonal haben müffe. Die⸗ 


fen Sieg hat die demokratiſche Partei der Einheit: 


und Gewandtheit in ihrem Handeln zuzuſchreiben, die 
andere Partei möge ſich daran ein Muſter nehmen. 
Leider iſt der Indifferentismus gegen politiſches Wir⸗ 
ken ſo groß, daß es Leute giebt, die einfältig genug 
ſind, ſich zu rühmen, keiner Partei anzugehören. 


* Landeshut, 8. Septbr. Auch hier fand am 
3. Sept. ein Feſt zu Ehren des Reichsverweſers ſtatt. 
Eine vortreffliche Rede des Erzprieſters Klopſch, welche 
derſelbe vor Beginn der Parade hielt, hat den allge⸗ 
meinſten Beifall gefunden. Am Abende brachte der 
demokratiſche Verein dem Redner ſowie dem Bürger⸗ 
meiſter Buchwald eine Serenade. 


— 

4 Glatz, 8. Septembr. [Bauern-Demon⸗ 
ſtration.] Geſtern Abend gegen 10 Uhr marſchirte 
ein Detaſchement von etwa 50 Mann des Füſilierba⸗ 
taillons vom 23. Infanterie-Regiment in aller Stille 
durch das grüne Thor nach Niederſchwedeldorf, 
um die dortige Gutsheerſchaft (Baron v. Münchhau⸗ 
fen) gegen eine Bauern-Demonſtration zu beſchützen. 
Auf dem Schloſſe, dem Zielpuukte des Angriffs, hatte 
ſich auch der Landrath des Kreiſes eingefunden. Die 
Soldaten waren in den Räumen des Schloſſes ver: 
theilt, als die Landbewohner zum Theil bewaffnet an⸗ 
rückten. Es kam nunmehr zu Thätlichkeiten zwiſchen 
den Landleuten und Soldaten. Letztere ſollen per Mann 
10 ſcharfe Patronen bei ſich gehabt haben. Gefeuert 
iſt indeſſen nicht worden. Bei dem Handgemenge 
wurde ein Soldat an der Hand mit einer ſcharfen 
Waffe nicht unerheblich verletzt. Durch die angewen⸗ 
dete Taktik vermochte das Militär ſich einiger der 
Bauern, die ſich beſonders hervorthaten, zu bemächti⸗ 
gen. Es ſollen deren 8 zur Haft hier eingebracht ſein. 
Das Detachement kehrte Morgens 6 Uhr wieder in 
die Feſtung zurück. Heute Mittag iſt ein Kommando 
von 30 Bauern nach Schwedeldorf abmarſchirt. Es 
iſt zu befürchten, daß dieſe Demonſtration nicht die 
letzte hier iſt. Die zur Wahrung ihrer Intereſſen zus 
ſammengetretenen Gemeinden der Grafſchaft zum Schutz⸗ 
und Trutzbündniß belaufen ſich ſchon auf 41. — 
Was hat die National-Verſammlung in 
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die durch die Revolu ion 


Berlin zur Wiederkehr eines geordneten 
Rechtszuſtandes gethan? — was läßt ſich 
von ihr erwarten??? h 

(Liegnitz.) Von der königl. Regierung find beftätigt 
worden: der bisherige, anderweit wiederum gewählte Rath⸗ 
mann, Kaufmann E. Petſchke, und der Kupferſchmiede⸗ 
Meiſter Siebeneicher zu Greiffenberg, als Rathmänner 
daſelbſt. — Dem Kaufmann Richard Fiſcher senior zu 
Greiffenberg iſt zur Uebernahme einer Agentur für die Ge⸗ 
ſchäfte der ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
Breslau die Genehmigung ertheilt worden. 


Mannigfalliges. 


— (Dresden.) Am 4. Sept. in den Morgen⸗ 

ſtunden ſtarb hier nach kurzem Krankenlager der königl. 
preußiſche wirkliche Geheimerath und Geſandter am 
hieſigen Hofe, Johann Ludwig v. Jordan, ein Mann 
von Geiſt und Herz, allgemein geachtet und geliebt. 
Er war der Enkel eines franzöſiſchen Refugis und Bi⸗ 
jouteriehändlers in Berlin und im Jahre 1773 ge⸗ 
boren. 
— Die Stadt Albany, im Staate New: York, 
war durch einen furchtbaren Brand den 17. Auguſt 
heimgeſucht worden, welcher einen Schaden von etwa 
drei Millionen Dollars anrichtete. Man konnte dem 
Feuer nur dadurch Einhalt thun, daß man die Ge: 
bäude in die Luft ſprengte. Ein heftiger Regen that 
den Reſt. 

— Der Markt Kennigsberg (Oeſterr.⸗Schleſien) iſt 
in der Nacht vom 29. auf den 30. Auguſt ein Raub 
der Flammen geworden. 1000 Menſchen find ob⸗ 
dachslos. ö 


Handelsbericht. 

Breslau, 9. September. Nachdem wir in unſerem 
vorigen Berichte die beſten Hoffnungen für das Getreidege⸗ 
Koh hegten, und die Gewißheit hatten, daß wir täglich mehr 
Aufträge von auswartigen Dandelsplägen haben werden, hat 
ſich durch die flaueren Berichte aus England die Meinung da⸗ 
für ganz verloren. Unſere Boden und Kähne ſind von Weizen 
und Gerſte voll, und der geringe Waſſerſtand der Oder laßt 
es nicht zu, daß davon ein Theil fortgeſchafft werden könnte; 
dies irägt nur noch dazu bei, daß unſer Getreidemarkt eine 
Zeit lang flau bleiben und in den Preiſen ferner weichen 
dürfte, obgleich es wicht zu bezweifeln iſt, daß England in 
dieſem Jahre einen großen Theil feines Bedarfs von uns ert: 
nehmen wird. — Anfangs der Woche hatten wir bedeutende 
Umjäge in Weizen vom Boden, und übertreiben es nicht, wenn 
wir fagen, daß wohl 200 Wispel zu ſteigenden Preiſen von 
58 bis 6124 Thlr. verkauft wurden; an ſolche Verkaufe iſt 
jegr nicht zu denken, und wenn Jemand verkau’en wollte, fo 
würde man ſich mehr als 10 Thir. pro Wispel Abſchlag ge⸗ 
fallen laſſen müſſen. 

Heute wurde angelegt für weißen Weizen 57 bis 65 Sgr., 
für gelben 55 bis 63 Sgr., und am Schiuſſe des Marktes 
dazu angeboten. Roggen holte bei matter Stimmung 29 
bis 35%, Sgr., Gerſte 25 bis 20 und Hafer 17 bis 19 Sgr. 

Rapps gewinnt wieder eine beſſere Meinung und was 


zum Markte kommt, holt 72 bis 78 Ser, Winterrübfen 


70 bis 72 Sgr. und Sommerrübſen 60 bis 63 Sgr. 

Von neuer weißen Kleeſaat ſind die Zufuhren um etwas 
reichlicher, die Kauftuſt iſt auch beſſer zu nennen, doch wollen 
Kaufer für mitile Waare, wie fie bis jetzt vorgekommen, nur 
6 bis 7 Tolr. anlegen. 100 Gtr. ſchöne mittle Waare find 
gut gereinigt A 8 Thlr zu haben geweſen, wabrend Käufer 
Die neue rothe Saat, wo⸗ 
von nun manches zum Markte kommt, fallt ſeyr fchön, daher 
dafür 92, bis 9 Thlr. bezahlt wurde, wollen aber kaum 
glauben, daß dieſer Preis, zur Verſendung nach Hamburg, 
rentirt. , 

Spiritus genoß in dieſer Woche mehr Frage; es wurde 
auch 9 ½ bis 9 % Thlr. für kleine Poften bezahlt, geſtern und 
heute jedoch wurden mehrere 100 Eimer à 9 bie / Thlr. 
degeben, wozu auch ferner Geld blieb. — Unfere Zufuhren kommen 

Bt aus unſerer Umgegend von den naheliegenden Brennereien, die 
mit ihren Vorrathen jo lange inne gehalten haben, in der Hoff⸗ 
nung, beſſere Preiſe zu erzielen; da nun in Ausſicht ſteh', 
daß wir eine gute Kartoffelerndte haben, und der Spiritus 
ſeibſt bei erhöhter Steuer billiger zu ſtehen kommen wird, fo 
wollen Inhaber nicht länger fpeculicen. Oberſchleſien nimmt 
lest feinen Bedarf faſt gar nicht mehr ven uns, ſonſt würden 
wir ſehr ſchnell auf 10 Thlr. und darüber gehen. — Von Rüböl 
aben wir in dieſer Woche einen Umſatz auf Lieferung pr. 
Oktober, November, Dezember a 10 , bis 10, Thlr. zu bes 
richten; für raffinirtes wird 111. Thlr. verlangt. In Zink 
find 1000 Ctr. a 4 Thlr. begeben worden, ab Gleiwitz würde 
3%, Thlr. zu machen ſein. Von Rappskuchen find 1000 Gtr. 
pr. September, Oktober à 32 Sgr. verkauft worden. 


Inſerate. 


Nachſtehender Aufruf iſt von dem demokratiſchen 
Vereine in Schweidnitz an die Ruſtikalbeſitzer des 
Schweidnitzer Kreiſes in beſonders abgedruckten Blät⸗ 
tern vertheilt worden: 

An die Ruſtikalbeſiger des Kreiſes Schweidnitz. 

Dieſen Sonntog den 27. Auguſt, Nachmittags um 2 uhr, 
finder im Gaſthofe zu Morſchelwitz (on der Landſtraße zwi⸗ 
ſchen Breslau und Schweinitz) eine Ve ſammlung von Ru: 
ſtifalbeſigern ſtatt, welche berathen will, durch welche Mittel 
und auf welchen Wegen den teaktionären, für ſämmtliche 
Ruftitalbefiger und ihre Nachkommen hochſt gefähtligen Be⸗ 


kann. Dieſe Rittergutsbeſitzer beabſichtigen nämlich nichts 
weniger, als mit aller Machk, aller Unwüldigkeit und Lei⸗ 
denſchaft ichket, ſogar unter den niedrigſten Verdächtigungen, 
errungenen Rechte des Volks, ins⸗ 
befondere der Rullikalb'ſitzer, und die, von der Nalional⸗ 
Verſammlung und den Miniſtern begonnenen Arbeiten zur 


Erloſung, von den ſo lange ſchmachvoll getragenen, höchſt hemmend entgegentreten, vielmehr die 


ungerechten Lasten, zu untergraben und wo möglich ganz zu 
dichte zu machen. Ja, fie möchten es gern dahin bringen, 
daß dem Baurrgutsbefigen, dem Mühtenbeſiger, dem Stellen⸗ 
befiger, Hausler u. . w zu den kieher geleifteten, ſaſt uns 
zaͤhldaren Abgaben an die Dominialbeſiger noch neue und 


ngen vieler Rirtergutebeſitzer entgrgengrarbeitet werden 


2255 — 
noch drückendere aufgebürdet, und dieſe Geplagten ſomit, 
ſtatt zu freien Menſchen, wie ſie, emporgehoben, nur um ſo 
tiefer zu ihren gehorſamen Sklaven herabgewürdigt werden. 
— Das gefährliche Treiben dieſer Rittergutsbeſitzer vollſtän⸗ 
dig zu entlarven, dazu gebricht es uns hier an Raum; wir 
und unſere auswärtigen Brüder wollen es aber auf den 
Sonntag in Mörſchelwitz thun, hier nur auf die Größe der 
Notpwendigkeit ſich zu vereinen und vereint den Beftcebun: 
gen der Rittergutsbeſitzer entgegenzutreten, und ihre Machi⸗ 
nationen unſchädlich zu machen — hinweiſen, und alle dieje⸗ 
nigen, welche irgend eine Abgabe an ihren Dominialbeſitzer 
bisher entrichten mußten, zu bitten: ſich auf den Sonntag 
Nachmittag Punkt 2 Uhr in Mörſchelwitz einfinden zu wol⸗ 
len, um dort das Weitere berathen zu helfen. Wem ſein 
eignes Wohl und das Wohl ſeiner Nachkommen am Herzen 
liegt, wird ſich gewiß dieſer Vereinigung anſchließen. 

Der hieſize demokratiſche Verein, der ſich mit feinen Zweig⸗ 
vereinen auf dem Lande durch Deputirte, bei dieſer Verſamm⸗ 
lung betheiligen wird, wird zu Vorberathungen, Aufnahmen 
von Anträgen, Petitionen ꝛc. heute Nachmittag 1 uhr, im 
Gaſthofe zum Kronprinzen, eine Sitzung halten, zu der nicht 
allein die Mitglieder des Vereins und der Zweigvereine, ſon⸗ 
dern alle Ruſtikalbeſitzer des Kreiſes Schweidnitz, hiermit er⸗ 
gebenſt eingeladen werden. — 

Zugleich machen wir bekannt, daß die, für dieſen Sonntag 
anberaumten Verſammlungen in Gräditz und Jauernik wegen 
der Veiſammlung in Mörſchelwitz ausfallen, dagegen Sonn: 
tag den 3. und in Hohengiersdorf Sonntag den 10. Sep: 
tember, Nachmittags 3 Uhr ftattfinden werden. 

Schweid nitz, den 25. Auguſt 1848. 

Der Vorſtand des demokratiſchen Vereins. 


Wir finden uns hiernach zu folgender Erklärung 
veranlaßt: 

Die Rechte, die Intereſſen des größeren berechtig⸗ 
ten ländlichen Grundbeſitzes find in der Verſammlung 
der Volksrepräſentanten numeriſch ſehr ſchwach, ja faſt 
gar nicht vertreten. Unſere Rechte, unſer Eigenthum 
find aber umſomehr gefährdet, als bereits von mehre⸗ 
ren namentlich ſchleſiſchen Deputirten, ſowohl in der 
Verſammlung als in den Berichten an ihre Wähler, 
die Abſicht einer Aufhebung aller gutsherrlichen Neal: 
laſten ohne Erſatz oder doch gegen eine höchſt geringe 
Entſchädigung ausgeſprochen worden iſt. Wenn jene 
Realberechtigungen als Feudallaſten bezeichnet werden, 
ſo erhellt daraus, daß die rechtliche Natur dieſer Lei⸗ 
ſtungen entweder nicht gekannt wird, oder daß man ſie 
nicht erkennen will. — Wir verkennen nicht, daß. die 
ſocialen und politiſchen Geſtaltungen der Gegenwart 
eine Auflöſung der gutsherrlichen und bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſe, eine gänzliche Auseinanderſetzung aller wech: 
ſelſeitigen, ſelbſt rein privatrechtlichen Beziehungen, er: 
fordern. Wir find keineswegs geſonnen, dieſe Auflö⸗ 
ſung zu hindern, im Gegentheil, wir ſind bereit, 
derſelben erleichternd entgegen zu kommen. Aber 
wir erwarten und verlangen, daß Eigenthums⸗ 
rechte, welche wir unter der Sanktion des Geſetzes 
beſeſſen und ausgeübt haben, nicht mit dem Stem⸗ 
pel der Unrechtmäßigkeit und der Uſurpation ge⸗ 
brandmarkt werden, daß man uns dieſer Rechte nicht 
ohne eine angemeſſene Entſchädigung beraube, daß man 
nicht Eingriffe in unſer Eigenthum ſanktionire, durch 
welche die materielle Exiſtenz vieler unter uns, ſo wie 
die unſerer Realgläubjger gefährdet, ja vernichtet, der 
Grundpfeiler aller Staaten, das Recht aber mit 
Füßen getreten werde. Wir betrachten unſere Inter 
eſſen nicht als iſolirte, ſie ſind vielmehr mit dem 
Wohle der kleinen Grundbeſitzer, beſonders mit dem 
der arbeitenden Klaſſen, innig verſchmolzen. Aus der 


rohen Verletzung des Rechtsprinzips, aus der planmä⸗ 


ßigen Vernichtung des Wohlſtandes einer Klaſſe von 
Staatsbürgern, kann für die Geſammtheit in morali⸗ 
ſcher, wie in politiſcher und finanzieller Hinſicht nur 
Nachtheil entſtehen. 

Zur Wahrung unſeres Rechts und unſeres Eis 
genthums, welche durch das Zuſammenwirken beab⸗ 
ſichtigter Eingriffe bedroht ſind; zur Wahrung unſerer 
Ehre, welche durch Entſtellung der Wahrheit über die 
Natur unſerer Rechte, angetaſtet wird, haben wir uns 
vereinigt, um auf geſetzlichem Wege dahin zu wirken, 
daß ſowohl bei der Nationalverſammlung, als bei den 
Staatsbehörden unſere Intereſſen aus dem Geſichts⸗ 
punkte der Wahrheit und des Rechts Anerkennung 
finden, daß wir Gehör erlangen, wenn über unſere 
wichtigſten Intereſſen die Entſcheidung gefällt wird; 
ein Recht, welches keinem Bürger des Staats verſagt 
werden kann, — das Recht jedes Standes, jeder Klaſſe 
der Staatsbürger iſt uns eben ſo heilig als unſer 
eigenes. f 

Die Aeußerung des demokr. Vereins in Schweid⸗ 
nitz: daß wir den Rechten des Volks, namentlich der 
nen der Ruſtikalbeſitzer entgegengetreten, daß wir au- 
ßer den bisherigen Abgaben derſelben, noch neue ihnen 
aufbürden möchten, find Lügen, deren Abſicht bei: je: 
dem Unbefangenen volle Würdigung finden wird, die 
Unwürdigkeit und Leidenſchaftlichkeit, welche jenes Pla⸗ 
kat uns unterlegt, wird durch die beſonnene und lei⸗ 
denſchaftloſe Haltung unſerer Verſammlung und unſe⸗ 
rer Vorſtellungen dargethan, deren mehrere auch be⸗ 
reits der Oeffentlichkeit übergeben worden find. — 
Im Bewußtſein, daß unſere Sache eine gerechte iſt, 
im Bewußtſein, daß wir dem Wohle keines Standes 
Vereinbarung 
aller Intereſſen im rechtlichen Wege aufrichtig wün⸗ 
ſchen, bedürfen wir der unlautern Mittel nicht, wel⸗ 
cher der demokratiſche Verein in Schweidnitz zur Füh⸗ 


rung ſeiner Sache ſich bedient. Wir würden dieſelben 


keiner Widerlegung würdigen, wenn wir es nicht für 
Pflicht hielten, den Verdächtigungen entgegenzutreten, 
welche jener Aufruf bei dem Stande der Ruſtikalbe⸗ 
ſitzer gegen uns zu erwirken ſtrebt. 
Breslau, den 5. September 1848. 
Der Verein zur Wahrung der materiellen Intereſſen 
des größeren berechtigten ländlichen Grundbefiges, 


In dieſer Zeitung Nr. 207, Beilage Seite 2210 
befindet ſich eine mit 1489 Unterſchriften verſehene 
Erklärung von Vorwürfen gegen die Striegauer Wahl⸗ 
männer und Beſchuldigungen gegen den Abgeordneten 
Schramm, von Striegau datirt. Wir erklären im Ge⸗ 
genſatz gedachter Erklärung, daß die Wahlmänner des 
Striegauer Kreiſes dem Kreiſe durch dieſe Wahl wohl 
einen guten Dienſt gethan, denn wenn auch ꝛc. Schramm 
noch jetzt ein Revolutionär genannt wird, der mit der 
Regierung in Zwiſt und Streit wäre, ſo beweiſt dies 
gar nichts Schlechtes gegen ihn, denn das ganze Volk 
ſteht mit der Regierung in Revolution und Zwiſt, bis 
auf diejenige Kaſte, um derentwillen die Revolution 
und der Zwiſt entſtanden iſt. — Wenn in Folge die⸗ 
ſer Auffaſſung die 1489 erklären, daß der Striegauer 
Kreis dieſe Anſicht nicht habe und die Giranten der 
Ausdruck des Kreiſes ſei, ſo muß darauf bemerkt wer⸗ 
den, daß auch die Giranten nur zum kleinen Theil 
dieſem Grundſatz entgegen ſind, da ſie theils hintergan⸗ 
gen, theils gezwungen wurden, dieſer Erklärung beizu⸗ 
treten, jedenfalls aber wird dem widerſprochen, daß ge⸗ 
dachte Erklärung der Ausdruck des Kreiſes iſt, da der 
Kreis ziemlich 27000 Einwohner zählt. Wegen die⸗ 
ſen Umtrieben haben wir rechtzeitig bei der National⸗ 
verſammlung wie bei dem Provinzial-Präſidenten An⸗ 
zeige gemacht. Striegau, den 6. September 1848. 

i Der demokratiſche Verein. 


Der Vorſtand im Auftrage: ? 
Seeliger. Taubitz. Meißner. Rahn. Wagner. 


In dem gegenwärtigen Augenblicke, wo die Ent⸗ 
ſcheidung der wichtigſten Fragen für ganz Deutſchland 
bevorſteht, iſt es Pflicht jedes Abgeordneten auf dem 
ihm vom Volk anvertrauten Poſten zu ſein. Daher 
fordern wir die ſämmtlichen demokratiſchen Deputirten 
unſerer Provinz, die gegenwärtig beurlaubt ſind, auf, 
ſich ſofort nach Frankfurt zurückzubegeben. 

Breslau, den 9. September 1848. 
Der ſchleſiſche demokratiſche Provinzial: AUnsfchufg 


Welche Ausſicht bei Wie derherſtellnng 
des polniſchen Reiches? 

Der Wirth Kaspar Krawezyk zu Lutogniewo 
hat zu ſeinem Schwager Auguſt Kendziorowski zu 
Krotoſchin, als dieſer ihn anging, ſich mit ihm in 
Betreff des elterlichen Nachlaſſes, welchen Erſterer in 
Beſitz genommen, auseinanderzuſetzen, geäußert: 

„Jetzt wird wieder Polen ſein, und — da brauche 
ich nichts herauszugeben.“ 

Als die Inſurrektion im März und April d. J. 
ausbrach, kam Folgendes zum Vorſchein: 
Diͤeſenigen Polen, welche Deutſchen Grundſtücke 
auf Grund von Pacht- oder Pfandverträgen, ja auch 
Kaufverträgen in Beſitz gegeben und ſpäter damit 
nicht zufrieden waren, riſſen ungeſäumt den Beſitz 
wieder an ſich und äußerten: 

„Jetzt iſt wieder Polen hergeſtellt.“ f 

Eben fo erhielt der Ur. Bondyk in Borek von 
einem Polen, unter Hinweiſung auf das bedeutungs⸗ 
volle „polski czas“ die Aufforderung, das von ihm 
rechtmäßig erkaufte Haus ohne Weiteres zu räumen. 


Dankſa gung. 

Sei unſerer Bekanntmachung vom 16. Auguſt d. J. 
ſind an Beiträgen zur Unterſtützung der Hinterbliebenen der⸗ 
jenigen unglücktichen Opfer, welche durch das traurige Ereig⸗ 
niß vom 31. Juli d. J. ihren Tod fanden, fo wie der da⸗ 
bei Ver vundeten, eingegangen: 5 
Eine Sammlung der Berliner Bürger⸗ 

wehr von reſp. 170 Rt. und 


200 Riten) al. Kt. 
dito des hieſigen Comitéös .. 200 N. 
dito aus Bolkenhain 3 Rt. 
dito des vaterländiſchen Vereins 
für Stadt und Kreis Trebnitz 5 Rt. 20 Sg. 
dito des Herrn v. 3 ky in Ber: 
lin bei einer frohen Geſellſch. 2 Rt. 
dito der Exped. d. ſchleſ. Zei ung 15 Sg. 
dito der Bürgerwehr in Guhrau 15 Rt. 
dito dito in Frankenſtein 39 Rt. 4 Sg. 
dito der Schützengilde daſelbſt . 13 Rt. 18 Sg. 3 Pf. 
Aus einem ſchiedsmänniſchen Vergleich 
durch Hrn. Rathsberrn Scheil .. 2 t. 
Von dem Rittergutsbeſitzer Hrn, Thiel 
aus Zauernid . Mt. 


Eine Sammlung der Bürgerſchützen⸗ 

Gilde zu Berlin für Verwundete und 

Hinterbliebene der Gefallenen, inſo⸗ . 

fern dieſe zur Sa ützengilde gehören. 101 Rt. 3 Sg. 
Dieſe ſo reichlich eingehenden Gaben für den in Rede ſte⸗ 
ſtehenden Zweck iſt der ſicherſte Beweis, daß die Theilnahme 
und das Mitgefühl an dem Schick al der betreffenden Un⸗ 
glücklichen jenes verhängnißvollen Tages, überall groß und 
wahr vorhanden iſt, und wir fühlen uns gedrungen, für 
dieſe fo ſchöͤnen Zeugniſſe der Menſchenliebe die zur Heilung 
der den Hinterbliebenen durch den Tod ihrer Ernährer ge⸗ 
ſchlagenen Wunden weſent ich beitragen wird, unſern wärm⸗ 
ſten Dank öffentlich auszuſprechen. a 

Schweiduitz, den 8. September 1818. 0 
Die ſtädtiſche Unterſtützungs⸗Kommiſſlou. 


Tbeater⸗Nachricht. 

Sonntag: Bei aufgehobenem Abonnement. 
Wegen eingetretener Hinderniſſe kann das 
angekündigte Trauerſpiel: „Die Verſchwö⸗ 
rung des Fiesko“ nicht gegeben werden. 
Statt deſſelben: Letztes Auftreten des Hrn. 
Emil Devrient. „Richards Wan: 
derleben.“ Luſtſpiel in 5 Akten, nach 
John O'Keefe frei bearbeitet von G. Kettel, 
Richard Wanderer, Herr Emil Devrient. 


Entbindungs- Anzeige. 
Heute Morgen 3,10 Uhr wurde meine 
Frau von einem Mädchen glücklich entbun- 
den. Breslau, den 9. September 1848. 
J. Jäckel. 


Meine Wohnung iſt: 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 1, 
im Gaſthof zum Kronprinz. 
Maria Peuſer, 

approbirte Hebamme. 


Sing - Akademie. 
Mittwoch den 13. Septbr. erste Versamm- 


lung nach den Ferien. 


Herr Schachmann auf feine Bemerkung 
in Nr. 210 der Breslauer Zeitung wolle 
hiermit freundlichſt bedeutet ſein, daß ich ge⸗ 
wiß nicht unterlaſſen hätte, die Ruheſtörer 
perſönlich zu nennen, wenn mir deren Namen 
bekannt geweſen wären; eben ſo wenig iſt 
mir Name und Charakter der mit dem Aus⸗ 
druck Konforten bezeichneten Individuen bes 
kannt, und blieb mir nichts anderes übrig, 
als dieſelben mit dieſer Benennung zu bezeich⸗ 
nen, da ſie, wie ich in Erfahrung gebracht, 
keine Schmiedegeſellen waren, ſondern ſich 
nur den Ruheſtörern angeſchloſſen hatten, 
um gemeinſchaftlich mit dieſen zu agiren. 


irtel, 
Gaſtwirth im ruſſiſchen Kaiſer. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Ringe Nr. 35 belegenen, der verw. Kaufmann 
Katzer, Caroline Eleonore, geb. Haber⸗ 
kern, gehörig, auf 16,259 Rthlr. 29 Sgr. 
3 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir einen 
Termin auf ö 

d. 27. Dezemb., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichtsrath Schmie⸗ 
del, in unſerem Partejen⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur n werden. 

Breslau, den 20. Mai 1848. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
— et 1 8 . 
ene Ga zum en Baum, abgeſchätzt 
auf 8420 Athir. 7 Sgr. 6 Pf., Toll zufolge 
der nebſt Hypotheken⸗Schein in unſerer Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Tage ohne Hinterhaus 
in dem auf 
den 29. December Vorm. 10 Uhr 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubha⸗ 
ſtirt werden. 
Sagan, 11. Juni 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 109 
der Hainauer Vorſtadt hierſelbſt belegenen, 
dem Kaufmonn Steinbrecher gehörigen 
Hauſes, welches auf 5110 Rthlr. gerichtlich 
abgeſchätzt worden, iſt ein Termin 

auf den 6. November d. J. Vor⸗ 

mittags 10 Uhr 
in unſerem Gerichts⸗Lokale anberaumt worden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 6. April 1848. 

Königliches Land» und Stadt⸗Gericht. 
Hoffmann ⸗Scholz. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 133 
= Ne * — e welches 
au 7. r. gr. gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt worden, iſt ein Termin 9 95 2 

auf den 4. Dezember 1848, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 20. Mai 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Hoffmann ⸗Scholtz. 
Subhajtations-Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 505 
der Stadt belegenen Grundſtücks, welches 
auf 6330 Rthlr. gerichtlich abgeſchätzt wor⸗ 
den, iſt ein Termin . 

auf den 4. Dezember 1848, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypetheken⸗Schein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 


unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingefehen werden. 


Liegnitz, den 20. Mai 1848. f 
Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
. Voftmann: Slg. 
Subhaſtations⸗Patent. 
Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 540 
der Stadt Liegnitz belegenen Grundſtückes, 
welches auf 15,060 Kthlr. gerichtlich ange: 
ſchätzt worden, iſt ein Termin 2 
auf den 4, Dezember 1848, 
Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Gerichkslokale anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
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können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Liegnitz, den 20. Mai 1848. | 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Hoffmann ⸗Scholtz. 
Freiwilliger öffentlicher Verkauf. 
Auf den Antrag des Teſtaments⸗Exekutor 
Aktuar Gruber wird das hierſelbſt am Markte 
gelegene, mit Nr. 26 bezeichnete, mit einem 
halben Brau⸗urbar verſehene, den Erben der 
Kauffrau Charlotte Alt, geb. Reich, ver⸗ 
wittwet geweſenen Tſchirſchky, zugehörige, 
auf 3884 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. gerichtlich 


geſchätzte Haus⸗Grundſtück, in welchem ein 


Material⸗Geſchäft betrieben wird, in termino 
den 28. Oktober von Vormittags 
11 Uhr ab verkauft werden. Taxe, Hypo⸗ 
thekenſchein und Verkaufsbedingungen können 
in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Haynau, 31. Juli 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


nventars⸗Verſteigerung, 

Das Inventar auf unſerem Kämmereigute 
Gräferei, dicht bei Neiſſe, beſtehend aus 17 
Pferden, 2 Fohlen, 700 Stück Schafvieh 
(feine Einſchur), worunter zwei edle Böcke, 
138 Lämmern, 41 Stück Rindvieh ſehr guter 
Qualität, 11 Stück Jungvieh, Acker⸗ und 
Wirthſchaftsgeräth, ſoll an Ort und Stelle 
Gräferei Donnerſtag den I4ten und Freitag 
den 15ten d. Mts., früh von 8 Uhr ab, ge: 
gen ſofortige Baarzahlung an den Meiſtbie⸗ 
tenden verſteigert werden. Wir laden Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ein, daß das Vieh 
zuerſt an die Reihe kommt. 

Neiſſe, den 7. September 1848. 

Der Magiſtrat. 


Verpachtung. 

Der Bau des hieſigen Schießhauſes kommt 
Ende dieſes Monats zur Vollendung, wir be⸗ 
abſichtigen die ſofortige Verpachtung deſſelben, 
und beraumen hierzu den Verpachtungstermin 
zum 15 September d., Nachmittags 2 uhr, 
im Lokal ſelbſt an. . 

Indem wir hiermit qualifizirte Bewerber zu 
dem beregten Termin freundlichſt einladen, be⸗ 
merken wir zugleich: daß die näheren Bedin⸗ 
gungen der Pacht erſt am Termine bekannt 
gemacht werden, jedoch der Anzug des Päch⸗ 
ters zum 1. Oktober d. ſtattfinden ſoll. 

Schweidnitz den 5. September 1848. 

Die Schügenmeifter. 

A. Bando. W. Scholz. C. Demmler. 
Zur gütigen Beachtung 
empfehle ich einem hochgeehrten Publikum 
mein neu reſtaurirtes Speiſe⸗Lokal, Schmie⸗ 

debrücke Nr. 53 
„zum goldnen Adler“ 
mit der Verſicherung, daß ich ſtets bemüht 
ſein werde, die Speiſen in beſter Güte, zu 
den billigſten Preiſen zu verabreichen. 
Anton Kaßner. 


Vorzüglich gut eingefottene 


Gebirgs-Preiſelbeeren 


empfing und empfiehlt in Partien, als auch 
ausgewogen billiaft: 
Ch. Gunske, Nikolaiſtraße 33. 


20 Rtl. Belohnung. 


Vermittelſt gewaltſamen Einbruchs wür⸗ 
den aus der Schäferei zu Maſſelwitz in der 
Nacht vom (ten zum Tten d. M. 13 Schöpſe 
geſtohlen. Wer den Thäter ſo genau anzu⸗ 
geben vermag, daß Solcher zur gerichtlichen 
Unterſuchung gezogen werden kann, erhält 
vom unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amt obige 
Belohnung. 

Das Wirthſchafts⸗Amt zu Maffelwis. 


Reife Weintrauben 


ſind täglich Nachmittags zu haben: Stern⸗ 
ſtraße Nr. 5, Sandvorſtadt. 


Ausſtellung. 


Den 11., 12. u. 13. September Nachmit⸗ 
tags iſt eine Statur zur Anſicht ausgeftellt, 
Kloſterſtraße Nr. 83 im 2. Stock. 

C. Mächtig. 

Herr Zugführer Gohl wird um bat: 
dige Rückgabe der bewußten zwei Bände 
„der Volksfreund“ erſucht. 


Zu Ausſteuern 


empfiehlt ganz vollſtändige Haus: und Kü⸗ 
chen⸗Einrichtungen. 
Die Eiſenwaaren⸗Handlung von 
erz und Ehrlich, 
Reuſcheſtr. 2 im Schwerdt, neben 
den 3 Mohren. 


Ausverkauf 


von Poſamentirerwaaren und dergl. fin⸗ 


det noch Blücherplatz Nr. 10 ſtatt. Auch ſind 


die Maſchinen dieſes Geſchäfts zu verkau⸗ 
fen und das Verkaufs : Lokal zu ver⸗ 
miethen. 


— — —ů — 
Möbel⸗Fuyrwerk. 

Am 15. September kehren zwei große 
Möbel-Wagen leer von Ratibor über Bres⸗ 
lau nach Berlin zurück. Die hiervon Ge⸗ 
brauch machenden Herrſchaften melden ſich 
gefälligſt in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 38 
im Gaſthofe zu den 3 Thürmen beim Wirth. 


9 


So eben iſt erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Op⸗ 


peln, in Brieg bei Ziegler zu haben: 


Oſchwald, A., Pfarrer. Blicke auf Gegenwart und Zukunft. 
5te Auflage. 2 Sgr. ; 
— — Das tauſendjährige Reich. te Auflage. 2 Sgr. 
5 Verlag von Hane mann in Raſtatt 
Statt aller Empfehlung bemerken wir nur, daß trotz der Fi ähnlicher Schriften, 
welche in letzter Zeit erſchienen find, von obigem Werkchen in kurzer Zeit 5 Auflagen 


nöthig wurden. 
Ditfee - Zeitung 
und Börſen⸗Nachrichten der Sſtſee. 


Dieſe Zeitung bleibt ein Organ für Landwirthſchaft, Handel und Gewerbe, 


auf national⸗ökonomiſchem Gebiet unter der Fahne des freien Handels kämpfend, 


auf politiſchem die Erfüllung der in den Märztagen gegebenen Zuſagen auf geſetz⸗ 
mäßigem Wege anſtrebend. Sie erſcheint täglich mit Ausnahme des Sonntags 
und wird für unfere auswärtigen Abonnenten jenſeit Berlin zeitig verſandt, um 
noch am nämlichen Abend mit den reſp. Bahnzügen weiter befördert zu werden. 
— Der Preis iſt bei allen preußiſchen Poſtämtern zwei Thaler pro Quartal. 
Am 1. Oktober beginnt ein neues Abonnement; Beſtellungen beliebe man möglichſt 
zeitig zu machen. Stettin, im September 1848. 
Die Redaktion: H. Maron. E. Tießen. 


S. Horrwitz, Schuhbrücke Nr. 27, verkauft: Schillers ſämmtl. Werke, 
höchſt eleg., 12 Bde., f. 4 Rtl., Urania 1847, Auerbachs Frau Profeſſorin, enthaltend 
Prachtbd., Pückler⸗Muskau's Tutti⸗Frutti. Stunden der Andacht, Pracht⸗Ausg. 
f. 3 Rtl. Paſſow's griech. Woͤrterb., eleg., f. 3 Rtl. Webers ſtaatswirthſchaftliche 
Statiſtik (4 Ati) f. 1½ 555 Gerichtsordnung, 3 Bde., Hlbfrzbd., f. 2 Rtl. Cor- 
pus juris oivilis ven Beck, eleg. Hlbfrzbd., f. 2% Rtl. Boraemann's Civilrecht, 
6 Prachtbde., (12%, Rtl.) f. 6 Rtl. Puchta's Pandekten, Ga ji, Inſtitutionen, Ch ri⸗ 
ſtianen, Röm. Recht ꝛc. Wahrheit aus Jean Pauls Leben, 3 Bde., eleg. Halbfrzb. 
g. n. (4˙½ Rtl.) f. 2 Rtl. Petrarka ſ. W., überſ. u. m. Anmerk. verſ. v. Förſter. 

rachtbd. (2 ½ Rtl.) f. 1½ Rtl. Lindley's Botanik f. Damen, m. 25 kolor. Tſin.. 

te Ausg., Prachtbd., f. 1½ Rtl. Wit, genannt v. Dörring's ſ. Werke, 4 Bde., (8 Rt.) 
f. 2 Rtl. Anaſtaſius Grün's und Becks Gedichte, Prchtbde. Voſſ', Louiſe, Pracht: 
ausg. ꝛc. Adelung's großes kritiſches, deutſches Wörterbuch, 5 Bde., gr. 4, eleg. geb. 
Eugen Baron Vaerſt's, die Pyrenäen, 2 Thle., 1847, g. n. m. P., (4 Rtl.) f. 1¼ Rtl. 
Eichhorn's deutſches Privatrecht, höchſt eleg., Göttgn. 1845, öte A., (3 Rt.) 2 ½ Rt. ꝛc. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum öffentlichen Verkauf von circa 200 Etur. Schmiede⸗ und 300 Etnur. Guß⸗Eiſen⸗ 
Abfällen, haben wir einen Termin auf unſerem Bahnhöfe bierſelbſt 

auf Montag den 18. d. M. Vorm. 9 Uhr } 

angeſetzt, wozu wir Kaufluftige mit dem Bemerken einladen, daß wir uns den Zuſchlag 

vorbehalten und von jedem der Herren Bieter, ehe er zum Gebot zugelaſſen wird, eine 

Kaution von 50 Rthl. zu beſtellen. 

Breslau, den 7. Septbr. 1848. 


Das Direktorium. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Zur Verpachtung der Reſtauration auf dem Bahnhof zu Neiſſe haben wir einen Termin 
auf Montag den 25. September, Nachmittags 4 uhr, im Konferenzſaale auf 
dem Oberſchleſiſchen Eiſenhahnhofe hierſelbſt 5 * 
anberaumt. Jeder Bietende hat im Termin eine Kaution von 200 Rthl. baar oder in 
courſirenden Papieren für ſein Gebot zu beſtellen. 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen können in Breslau in unſerem Direktorſal⸗Bureau und 
in Neiſſe bei dem Bau⸗Aufſeher Herrn Müller eingeſehen werden. \ 
Breslau, den 27. Auguft 1848, Das Direktorium. 


Montag den 11. Sept. große Auktion 


von Tuchen und neuen Herren- und Damen⸗Kleidüngsſtücken, in dem Lokale des 
I Abraham Stern, Ring Nr. 24. 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗ 
. Abendbrot 
heute, Sonntag, ladet ergebenſt ein: 
| Nackuff, Gaſtwirth im rothen Schlöſſel, 


Montag, den 11. Septbr. 1848: 
Demokratiſches Concert 
1 


n 
Fürſtens⸗ Garten 
zum Beſten der Nothleidenden im Eulen⸗ 
gebirge. Näheres die Anſchlagezettel. 
Der demokratiſche Hauptverein. 


Im Glashauſe. 
Heute Sonntag den 10. September 
Militär⸗Horn⸗Concert. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 

Erholüng in Pöpelwitz. 
Heute, Sonntag den 10. September, gut 
beſetztes Trompeten⸗Concert und Abends 
großes Brillant⸗ Feuerwerk, Entree für 


in der Odervorſtadt. 


Ein Kafftehaus nebſt Gaſtwirthſchaft in 
einer Vorſtadt von Breslau gelegen, an wel 
chem zwei Straßen vorbeiführen, mit Garten 
und Acker, iſt Familjenverhältniſſe wegen um 
ter ſehr ſoliden Bedingungen fofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres hierüber bei 

Schefftel, Kommiſſionär, 
Friedrich⸗Wühelms⸗Straße Nr. 13. 


Zum bevorſtehenden Markt 
empfiehlt alle Arten Konditorwaaren im Ein⸗ 
zeln, ſo wie zum Wiederverkauf in guter 
Waare und moͤglich billigſt. , 


Herren 2½, für Damen 1 Sgr. Wozu ein⸗ i, 
ladet: A Schröter. _ ©. Erzellitzer, 


(früher Neueweltgaſſe 36). 


Flaſ chen⸗Lack, 


ſchwarz a Pfd. 5 Sg., gelb und grün u Pfd. 
6 Sg., hellroth, ſehr Thon, a Pfd. 7½ Sg., 
blau a Pfd. 10 Sg, offerirt: C. F. W. 
Tietze, Schmiedebrücke Nr. 02. 


Kaſtanien 


werden wieder gekauft bei J. D. Schmidt, 
vormals Sympher, i uffifd baifer, 
in der Oder⸗Vorſtadt. ee 


Antonienſtraße Nr. 4 par terre | 


ww” Schweizerhaus. 


nntag und Montag Quintett⸗Konzert. 


Willa nova | 
in Alt:Scheitnig., 
Heute, Sonntag den 10. Septbr.: 
Konzert. 


Entree e Perfon 1 Sgr. 


Liebich's Garten, 


heute, den 10. September, 8 


Concert ie Ein evangel. Hauslehrer, ſo wie ein 
von der Breslauer Theater: Kapelle finden bald eine Anſtellung durch 
Tr Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 

Wintergar e 5 Ein gebrauchter, aber noch ganz guter ku⸗ 

Heute, Sonntag, er pferner Keſſel, circa 400 Quart enthaltend, 
Concert der Breslauer Maſtegeſellſchaſt. iſt nach dem Kupferwerth zu verkaufen Urſu⸗ 
Entree für Herren 2½ Gar, Damen 1 Sgr. linerſtraße Nr. , eine Stiege. 

ſeßwerder⸗ G * 0 E 

Im go Sonntag, 3 Schubbrücke Nr. 74, nahe am Ringe, if 
Militär⸗Horn⸗Concert. Entree à Perſon 
Zum Federvieh⸗Ausſchieben 
morgen, Montag, 
ladet ergebenſt ein: Anders, 
im Scheitniger Schweizerhaus. 


— — . — —ͤ— — 


— 


zu Michaelis zu vermiethen. 
Ein großer Ofen, 


noch ganz brauchbar, iſt billig zu verkaufen 
Herrenſtraße Nr. 20 im Comkoir. 


U 
a 


unt 


— 


der zweite Stock, 5 Stuben nebſt Zubehör 4 


% 
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ettdecken und Unterröcke, in größter Auswahl uber, Geb ſerten, Aeeſſe T. zahle ich die höhften Preiſe. 
u und erg >: in Battift, Jacconet, Mul, ie Battiſt, geſtickt ae N . Eduard Joachims ohn, 
H en it oe attangee | — Accherplat Nr. 18, erfte Gage, nabe der Zunternftsäßt 
us techen bei folider Bedienung die bilfigften Preiſe. e 5 
2 2 
nn Sa und Comp, Gruͤnberger Weintrauben 
1, — r er Straße, in Stadt Berlin. werden wir, wi i & : 
* A wir, wie früher, auch dieſes d i ; 
Wi R 7 Herbſt in ganz ausgezeichnet ſchöner Vergſen zur Bernd Beisein ee wee 
Nocke ſtets neues Lager Ann er⸗Bukskings. * 2 Kihl; . ee el Tine ieee Mehl, letztere 
I, a Meiufeiderslkune bedentend anger den Ruf 2 vorjäßrige | ſamſc Pet Pof en p. Sen wir uns Gelder und RR ene A 
Heinrich Hi ; 8 nberg, den 7. Septbr. 1848. 8 
Hirſch, Ohlauer Straße Nr. 87. Die Wein⸗Handlung von Hempel und Mühle. 
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Zweite Beilage zu Me 212 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 10. September 1848. 


a 


Der in Nr. 207 und 209 der Breslauer 


Dr. Wendtſche 


Zeitung empfohlene 


Cholera⸗Liqueur 


wird, in Folge gütlicher Uebereinkunft mit dem früheren alleinigen Beſitzer des Original⸗ 
Recepts, Hrn. Kudraß, in meinem Liqueur⸗Geſchäft nach der genaueſten Vor⸗ 
ſchrift bereits ſeit ſieben Jahren präparirt und verkauft und iſt fortwährend in gro⸗ 
ßen und kleinen Quantitäten ſo wie im e zu den billigſten Preiſen 


zu haben. — Gleichzeitig empfehle ich mein 
fügen, daß täglich zu jeder Tageszeit guter 


Verwittw. 


chank⸗ und Speiſe⸗Lokal mit dem Bei⸗ 
Gänfebraten zu haben iſt. *. 


Deſtillateur Melzer, 


Reuſcheſtraße Nr. 26, 
22... .. — FE Age TE 7 
Eine Sendung feiner Mouſſeline de Laine⸗Roben a 3 und 4 Rthlr., echt franz 


ze ehe Cachemir⸗Noben (reine Wolle) a 8 Athir., 
as Kleid 7 Rthlr., ſchwarze Mailänder Glanz⸗Taffte, 


buntgeſtreifte Seidenſtoffe, 
Barege⸗, Batiſt⸗ nnd 


Mouſſeline⸗Roben empfing und offerirt zum fofortigen Verkauf: 


A. Weisler, 
Schweidnitzer⸗ und Aunkern⸗Straßen⸗Ecke Nr. 50. 
Gardinen: und Möbel⸗Stoffe, Caſimir⸗Tiſchdecken u 4 Kthlr. in ſehr gro: 


ßer Auswahl. 


Polixander⸗farbiger 


Fußboden -Anftrich, 


in Flaſchen 1 Rtlr, 


Möbel⸗Conſervirungs⸗Politur 


in Krauſen a 20 und 10 Sgr., 


Whg 


erhielt in Kommiſſion und offerirt: 


laſchen 
S. 


oni⸗Politur, 


a 10 Sgr., 
G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. A. 


Ein eiſerner eleganter Stubenofen 


iſt zu verkaufen. Das Nähere Herrenſtraße Nr. 20 im Comtoir. 


Chokolade, 


eigner Fabrik, in den beſten Sorten, ſehr ſorgfältig gearbeitet und zu den billigſten 
Preiſen, empfiehlt im Ganzen wie im Einzelnen: 
die Conditorei, Chokoladen- und Bonbon-Fabrik von 
L. Friedrich, Reuſcheſtraße Nr. 7. 


Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗Schreiber, 
welcher die Oekonomie praktiſch und theore⸗ 
tiſch erlernt, im Rechnen und Schreiben aus⸗ 
gezeichnet, auch über ſeine Führung die beſte 
Empfehlung beſitzt, ſucht eine vakante Stelle, 
und ſieht weniger auf allzu hohen Gehalt, 
als eine gerechte, ſolide Behandlung. — Das 
Nähere im Commiſſions- und Verſorgungs⸗ 
Comtoir des C. Hennig, Meſſergaſſe Nr. 21. 

Zwei ſchöne Bücher⸗Repoſitorien, jedes zu 
circa 1200 Bänden, innen und außen polirt 
und völlig ſtaubſicher, ſo wie ein Flötenwerk 
und Sopha ſtehen zum Verkauf: Werder⸗ 
Straße Nr. 28, Bel⸗Etage. 


Einen Compagnon 
mit nur 300 Rthlr. zu einem rentablen Ge⸗ 
ſchäft in einer nahe gelegenen Provinzialſtadt 
ſuchen und ertheilen auf frankirte Anfragen 
Auskunft: 

Alexander und 1 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12. 


Billards⸗ Verkauf. 


Eine Auswahl neuer Billards, ſo wie 
Queues ſtehen zu billigen Preiſen zum Ver⸗ 
kauf; auch wird jede vorkommende Repara⸗ 
turarbeit an Billards und Queues übernommen. 

Letzner, Billardbauer, Ring Nr. 15. 

Auswärtigen Eltern, deren Söhne hieſige 
Lehranſtalten beſuchen, wird ein Penſionsort 
nachgewieſen, wo letztere gegen mäßige Ver⸗ 
gütigung in leiblicher und geiſtiger Hinſicht 
wohl verforgt find. Näheres bei W. Guhl, 
Nikolaiſtraße Nr. 53, im Grenzhauſe. 


Avis. 


Ein rationeller thätiger Oekonom ſucht 
eine Stellung als Inſpektor auf einem gro⸗ 
ßen Gute. Beliebige Kaution gegen 
Sicherſtellung kann geleiſtet werden. — Da 
der Suchende weniger auf hohen Gehalt, 
als auf Beſchäftigung ſieht, ſo würde der⸗ 
ſelbe auch eine angemeſſene Stelle in einer 
namhaften Fabrik annehmen. 

Darauf Reflektirende können unter frankir⸗ 
Saber Nähere, in ber Gold: und 

x ur des G. 2 . 
kernſtraße Nr. 31 ae Dehnel, Jun 

Gute gebrauchte Toktanige Flügel Tieben 
zum billia en Verkauf, en 152 cn 
Herrenſtraße 21. A:. Weisker. 
eee 

Im Gaſthof zu den 4 Linden, Friedri 
s Nr. 18, ſteht ein Ph 
mit 2 Lederſigen zum Verkauf. Auskunft 
hierüber er heit der daſige Gaſtwirth Herr 

lemm. 

Für Schützen und Jäger: 
Ladeſtöcke von Fiſchbein und feinen Hölzern, 
Hämmer, Pulver⸗Hörner, Mäßer und Trich⸗ 
ter, Schrotbeutel u, a. m., empfiehlt: 
E. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Die von mir erfundenen 


Zeitungshalter 
in jeder Größe, empfehle ich beſtens. 
. Wolter, große Groſchengaſſe 2. 
1 Lehrling wird angenommen bei L. Pracht, 
Sattlermeiſter, Ohlauerſtraße Nr. 70. cht, 


— ̃ — —— 


Zeichnen : Unterricht. 
Damen, welche ſich im Zeichnen zu üben 
wünſchen, wollen ſich gefälligſt melden bei 
Axmann, Porträtmaler, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Die ſo ſchnell vergriffenen, vorzüglich ge⸗ 
arbeiteten 


Hirſchfänger, 
a 1 Rthir. 17% Sgr., 
ſind wieder vorräthig in der Galanterie- und 
Kurzwaaren-Handlung S. Friedländer, 
Reuſcheſtraße Nr. 58. 59. 

Eine große Drehrolle, 
neu angefertigt von ganz trockenem Holz, 
ſteht Kloſterſtraße Nr. 67, beim Tiſchlermei⸗ 
ſter zum Verkauf. 


Geſuch. 8 
Eine einzelne Dame ſucht von Michaelis 
ab eine freundliche, ruhige Stube, entweder 
bei einer älteren Dame oder einer ſtillen 
Familie. Meldungen der Art werden erbeten 
bis ſpäteſtens den 15ten d. Mts. unter der 
Adreſſe I. K., Altbüßerſtraße Nr. 10, der 
Magdalenenkirche gegenüber, Zte Etage. 
das Gaſthaus 
zur „Stadt Freiburg“ in Breslau wird Mon⸗ 
tag am 11. September beim Stadt Gericht 
meiftbietend verkauft, Taxe 10,388 Rthlr. 
Gründlicher Unterricht im Flügelſpiel wie 
auch Anleitung zum Phantaſiren wird gegen 
billiges Honorar offerirt. Näheres bei Jo⸗ 
N jun, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 1. 
Nicht zu überſehen. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 ſind im dritten 


Stock 2 möblirte Zimmer, im Ganzen, oder 


getheilt zu vermiethen. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich ſoeben eine Sendung War⸗ 
ſchauer Schuhe aller Art empfing, ſowie 
ich die erwartenden Meßſendungen von Leip⸗ 
ziger und Wiener Modells, Pariſer Blumen 
und Bänder hiermit in großer Auswahl 
empfehle, bitte ergebenſt, mich ferner mit 
dem mir geſchenkten Vertrauen beehren zu 
wollen. 

Breslau, den 9. September 1848. 
Hulda Aſſig, Ring Nr. 10. 11, 1. Etage. 


Mein wirklicher 


Ausverkauf, 


beſtehend in abgelagerten Cigarren u. Ta: 
baken, dauert noch kurze Zeit fort. 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5. 


aſthaus Verpachtung. 
= 1 ſeit einigen Jahren neu . s 
1 „gut eingerichtetes, am Markt ge⸗ 8 
8 egenes Gaſthaus, mit Gaſt⸗, Schank⸗ 9 
5 und Billard Zimmer, einem großen 
= Tanzſaal und Nebenzimmern, wie ge⸗ 
= nügender Stallung und Einfahrt, bin 
5 ich geſonnen, unter annehmbaren Be⸗ 
A dingungen zu verpachten, die bei mir 
in frankirten Briefen zu erfragen ſind. 
Beuthen i. O.-S., im Sept. 1848. 
2. Beuthner, 
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Zwei gut möblirte Zimmer find bald zu 

beziehen: Oderſtraße Nr. 14, erſte Etage. 
Avis. 

Ein tüchtiger Verkäufer, welcher feit circa 

fünf Jahren im Spezerei⸗Geſchäft ſervirte, 

wünſcht hier oder außerhalb zu Michaelis d. 

J. placirt zu ſein. Nähere Auskunft ertheilt 

das Commiſſions- und Agentur⸗Büreau von 
Alexander und Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12. 


Große Ladentafel, Repoſitorien und großes 
Handlungsſchild billig zu verkaufen: Paradies⸗ 
gaſſe Nr. 2, in der Eſſig⸗Fabrik. 


Carl Thomas aus Liegnitz 


empfiehlt dieſen Jahrmarkt feine ſelbſt verfer⸗ 


tigten feinen wollenen Strickgarne in allen 
Nüancen, ſchön und gut, zu den billigſten 
Preiſen: Blücherplatz, der Statue des Für⸗ 
ſten Blücher gegenüber. 
Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein ſehr gewandter brauchbarer Handlungs⸗ 
Kommis (tüchtiger Detailliſt), welcher in ei: 
nem der erſten Häuſer einer Provinzialſtadt 
bereits 4 Jahre und zwar zur vollkommen⸗ 
ſten Zufriedenheit ſeines Herrn Prinzipals 
ſervirt und beſtens empfohlen wird, ſucht zu 
Termin Michaelis eine andere Stelle, mög⸗ 
lichſt auf hieſigem Platze. — Hierauf reflek⸗ 
tirende Herren Prinzipäle erfahren das Nä⸗ 
here hierüber Ohlauerſtraße Nr. 79 bei 

Simchen. 


Billardbälle, 


Kugeln von lignum sanctum, Kegel, Do: 
mino= und Schachſpiele, Würfel, Zuckerwaſſer⸗ 
löffel, Hähne von Pflaumbaum u. a. m. 
empfiehlt: C. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Roßhaare-Verkauf 


Ohlauerſtraße Nr. 79. 


Kartoffel⸗Anzeige. 


Von dem Freigut Zweihof liegen Proben von 
guten gelben mit der Schale zu kochenden, 
guten rothen Iris⸗ dito dito dito 
und den zu Mehlſpeiſen und Muß vorzüg⸗ 

lichen peruvianiſchen Kartoffeln 

aus und nimmt Beſtellungen an: 

Friedrich eye Pohl, 
Schmiedebrücke Nr. 12, 


nee de . September 1848. 

Knaben, welche eine der hieſigen Schulen 
beſuchen, finden bei einer ordnungsliebenden 
Familie Koſt, Wohnung und ſittliche ſo wie 


September 1848. 


geiſtige Ausbildung für einen billigen Preis 
Oderſtraße Nr. 14, dritte Etage. 


Geſundheitsbecher 


von Quaſſia, kalzinirte Bruſthütchen und 
Saugröhrchen, auch Stetoskope empfiehlt: 
C. Wolter, große Groſchengaſſe 2. 


5000 Rthl., 


beſtehend in einer ganz guten Hypothek, ſind 
zu cediren. Staatsſchuldſcheine, ſowie Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien werden pari angenommen. Nähe⸗ 
res bei Müller, Kupferſchmiedeſtraße 7. 
Nachweis offener Stellen. 

Zwei Oekonomie-Inſpektoren, 1 unverh. 
Amtmann, 4 Oekonomie⸗Lehrlinge, dgl. Peu⸗ 
ſionäre und 1 Wirthſchafterin, welche Kau⸗ 
tion ſtellen muß, weiſet offne Stellen nach 
das Kommiſſions⸗Bureau von E. Berger, 

Biſchofsſtraße Nr. 7. 
Ein kauf. 
Gebrauchte Federbetten werden gekauft und 


die höchſten Preiſe bezahlt Kupferſchmiedeſtr. '@ 


Nr. 11 im Gewölbe. 


5 Breslau, den 9. September. 
(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld- 5. 
Kaiſerliche Dukaten 96% Br. 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Dukaten 96% Br. 


112% Gld. Polniſches Courant 96 Br. 


Schuld⸗Scheine per 100 Rtl. 3½ % 73 Br. 


Schl andbriefe a 1000 Rtl. 
N eh ite beta Pfandbriefe 4% N0Y, Br., neue 


90 Br., neue 3½ % 77 ½ Br. 
Litt. B 4% 92%, Br., 3 ½ % 81¾ Br. 
90% Br. — Eiſenbahn⸗ Aktien: 
ſchleſiſche Litt. A 3/ % 87 ½ Br. 

dener 3½% 74% Br. 
Amſterdam 2 Mt. 142, Gld. 


Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4% 85 Br. 
Miederſchteſich Märkifche 31,9, 67 Br. i 
Frledrich⸗Wilgelms⸗Nordbahn 39, Br. — Wedhfel:Courft 
Berlin 2 Mt. 99 / Gld., keine Sicht 100% Br. 


Ein moderner ganz neuer Glas⸗Chaiſewa⸗ 
gen iſt wegen Mangel an Raum ſofort zu 
verkaufen durch Sihefftel, Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 13. 

Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 38 Tauenzienſtraße ſind mehre große 
und kleine Wohnungen nebſt Stallung von 
Michaelis d. J. ab zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here daſelbſt bei der Frau Vorback und 
beim 18. e Hertel, Seminargaſſe 

r. 15. f 


Am Ringe Nr. 56 


iſt die erſte Etage zum 1. Oktober d. J. zu | 


vermiethen. 


Ein Hansladen 

iſt am Ringe Nr. 36 ſofort zu vermiethen. 

Am Rathhauſe Nr. II u. 12 iſt eine Woh⸗ 
nung in der Zten Etage zu vermiethen und 
Michaelis zu beziehen. Näheres daſelbſt im 
Gewölbe. 
Kloſterſtraße Nr. 81 
iſt eine Wohnung von 2 auch 3 Stuben, Küche 
und Beigelaß zu Michaelis zu vermiethen; 
auch iſt daſelbſt ein gebrauchter Ofen zu ver⸗ 
kaufen. 

Vermiethungs⸗Anzeige. 
In Nr. 4 Friedrichs⸗Straße (an der Schweid⸗ 


nitzer Thor⸗Barrière) find mehre große und 


kleine Wohnungen, Stallung zu Pferden und 


mehre Remiſen von Michaeli d. J. ab zu 


vermiethen. Das Nähere daſelbſt beim Vice⸗ 


Wirth Scheft und beim Kommiſſions⸗Rath 


Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 
Ring Nr. 9 
ist zu Weihnachten d. J. ein grosses Ver- 
kaufsgewölbe zu vermiethen. 
Eine Stube, elegant tapezirt, mit 
oder ohne Möbel, ist Ring Nr. 9, erste 
Etage, zu vermiethen. 


Zu vermiethen. 

Ein großes offenes Gewölbe, mit zwei dar⸗ 
anſtoßenden Lokalen, iſt auf einer lebhaften 
Straße auf Michaelis zu vermiethen und zu 
beziehen. Das Nähere Nikolaiſtraße Nr. 2%, 
beim GA Hu ⁵ A 

Zu vermiethen kleine Wohnungen, Son⸗ 
nenfeite, mit Kochöfen, à 24 und 30 und 
36 Rthlr., Siebenhubenerſtraße Nr. 1, auch 
iſt daſelbſt eine Lohnkutſcher- Gelegenheit zu 
vermiethen. 

„Gut möblirte Zimmer 
find in dem neu renovirten Iſten Stock, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 5, im Löwen, für beliebige 
Zeit zu vermiethen und ſtets für Reiſende 
zur Aufnahme bereit, bei Funke. 

Reuſcheſtraße Nr. 17, beim Tapezirer Ehr⸗ 
mann, ſteht ein neues modernes Kirſchbaum⸗ 
Pauſch⸗Sopha, mit Roßhaaren ſehr dauerhaft 
gearbeitet, für 14½ Rtlr. zu verkaufen. 

Eine freundlich möblirte Vorderſtübe if 
ſofort zu vermiethenr Ring 31 im 3. Stock. 


Eine geräumige Wohnung (2. Etage), 
auch als Abſteigequartier geeignet, iſt in 


dem neuerbauten Hauſe, Kupferſchmiedeſtraße 


Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke zu vermiethen 
und zu Michaelis zu beziehen. Das Nähere 
in der Leuckart' ſchen Buchhandlung. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 
Wirkl. geh. Staatsminiſter Fürſt zu Sain⸗ 
Wittgenſtein Durchl. u. get. Hofrat Stein⸗ 
bach a. Berlin. Gutsbeſ. Baron v. Schnau⸗ 
bert a. Weimar. Ober⸗Ingenieur Herrmann 
aus Kaſſel. Lieut. v. Lobeck aus Potsdam. 
Kreisgerichts⸗Direktor Baron v. Reisland a. 
Dresden k. Zoll⸗Inſpektor Herder a. Wit 
tenberge. Kaufm. Eſche a. Stettin. Kaufm. 
Bluner u. Rentier Renack a. Wien. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Direktor Reimann a. Oberſchleſien. 
—— — 


Breslauer Getreide- Preiſe 


am 9. September. 


Sorte: beſte mittle gecingſte 
Welzen, welßer 65 Sg. 61 Sg. 57 Sg · 


Weizen, gelber (3 „ 59 „ 33 „ 


Roggen 35 * m 32 Y 7 
eee 29 n “ 27 . 77 25 " 
er 19 18 [7 17 7 


Holländiſche Rand’ 
Friedrichsd'or 113% Br. Louisd or 

93 Br. Staats⸗ 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 


3 0% 90% Br., 


und Fonds ⸗Courſe: 


Ober⸗ 
Köln: Min 


Ham’ 


burg 2 Mt. 150%, Gld., keine Sicht 151 Gld. London 3 Mt. 6. 224 Gib. 


Berlin, 


Br. 
Br. 


(Eours: Bericht. 
u. Br., Prior. 44° 850 
Ser. III. 5% 88 bez. u. 
B 88 à 87 bez. u. Br. 


391, u. 40 bez. u. Br. — F 


richsd'or 1 
3 Badiſche 35 Fl. Anleihe von 1845. 
40 Serien: Nr. 91, 288, 796, 1280, 1361, 


2946, 3413, 3648, 3773, 3903, 4260, 4644, 


den 8, September, 

Eifenbahn: Aktien: Köln⸗ Mindener 31% 74 etw. bei. 
Niederſchleſiſche 3 ¼ % 66 bez., 
Oberſchleſiſche Litt. A 3½ % 
Rheiniſche 53 Br., Prior. 4% 67% 2 
65 etw. bez. u. Br. — Quittungs-Bogen: Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 40%, 
onds⸗ und GYeld:Sorten: Staats⸗Schuld⸗Scheine 2 005 

73 etw. = Br. Poſener Pfandbriefe 4% 95%, Br., neue 31% v 78 etw. bez. Frie 
33, bez. Louisd'or 112%, bez. Polniſche Pfandbriefe 4%, neue 90%, bez, 48 
Eilfte Serien = Verlofung am 31. Auguſt 1849: 


rlor. 4% 803, Br., 
a 87 bez. u. Br., Lit. 


Br., Poſen⸗Stargard 4 1 


1388, 1680, 1756, 1067, 2328, 2937, 3005 
4743, 5206, 5301, 5466, 5488, 544, 5609 


5700, 5768, 5778, 5866, 6184, 6429, 6567, 6614, 6705, 7023, 7170, 7249, 7363, 7830. 


Redakteur: Nimbs. 
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